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E Aus mennonitiichen Kreifen. 





Amerika. 
Minnefota. 


Mountain Lake, Eottonwood 
© %5., 11. Auguft. Es regnete heute recht 

anbaltend und weil es erit Freitag Nacht 
" reguete und wir Sonnabend ſchon nicht 
2 Getreide zufammenfahren konnten, will 
© 88 einem bedenklich jcheinen ob's vielleicht 
einen regnerifchen Herbſt giebt und Man- 
© des anders ausfallen fann als gehofft 
wird. Gegenwärtig it gute Hoffnung. 
Das Getreide ift alles gemäht und vieles 
ihon in Schobern. Flache ift noch viel 
zu mähen; es wird im Ganzen genom- 
men nicht fo viel geben wie vergangenes 
Fahr. Das Korn ftebt gut, die Kartof- 
jeln ebenfalls, die Waſſermelonen mittel: 
mäßig. 

Muß noch berichten, daß wir bier in 
Minnefota diefes Jahr auch eine gemäch- 
liche Ernte gehabt, indem Die meilten 
Farmer Selbſtbinder gekauft haben, welche 
wohl alle ihre Arbeit qut gethan haben, 
und wer fie zulegt zu $145 zu haben wa— 
ren, fo konnte auch ein lnbemittelter 
einen haben. Es ift ein bedeutender Un— 
terfchied zwifchen jegt und vor ſechs Jah— 
ren, damals fofteten fie $300 und jegt 
= $145. 

Die Gefurdheit it im Allgemeinen gut, 
nur find recht Viele, die am Krebafraß 
leiden, welche aber nun Alle unter der 
Pflege des Dr. Schang find, ift aud für 
Ale noch Hoffnung. Das Wetter iſt 
jest jehr angenehm, nicht zu warn, auch 
nicht zu kalt; vor etwa 10 Tagen war es 
außergewöhnlich warm. Corr. 


Mountainkafe. Lieber Editor. 
—Ich dachte, vielleicht möchten die Leſer 
des „Paniers“ auch wünſchen etwas zu 
wiffen von der Mennoniten-Anfievlung 
in Minnefota, in der Umgegend von 
Mountain Lake, Eottenwood County. 
Hier wohnen 300 — 400 Familien, von 
Rußland eingewandert, und 30—40 Fa- 
milien (Mennoniten) aus Oeſterreich, 
die beinahe ohne Hirten find. Es thut 
= dich aber vennod ein reges Gefühl Fund 
" für das auf Wahrheit gegründete wehr- 
loſe Belenntniß, wie uns das Evangelium 
lehrt und dur Menyo Simon und An- 
dere gepredigt wurde. 

Wenn auch hier, wie in vielen anderen 
Gegenden noch Vieles zu wünſchen übrig 
bleibt in Bezug des wahren Ehriften- 
" tbums oder des geiftlichen Lebens, wo der 

Glaube durd die Liebe thätig iſt (thätig 
zu wirken für das Neid Gottes, daß 
Sünper fich belehren), fo erfährt man doch 
aud, daß ziemlich jind, die die Liebe Got- 
ses im Herzen haben und wünjden das 
Werk Gottes mehr in Kraft und Wahr- 
heit zu befördern und zu beleben. O 
möchte der Herr Seinen Segen ſchenken zu’ 
Allem was zu Seiner Ehre und zur Her- 
zens-Erfahrung dient und Sein göttlich 
Licht in alle Herzen leuchten lafjen die 
nur noch ein formales oder äußerliches 
Chriſtenthum haben, weldes nur eine 
Scale ift ohne den Kern. 

Zum Schluß möchte ich noch bemerfen, 
daß ich auf eine Hochzeit geladen wurde 
> und Zuhörer und Zujchauer war, und 
wünſche, daß fold ein Hochzeitsdienſt 
- eine allgemeine Nachahmung finden möchte 
unter den Kinderu Gottes, Am Nach— 
mittag famen die geladenen Freunde und 
Nachbarn aus den verfchiedenen Abthei- 
lungen der Gemeinde, Alt und Jung, 
sielleicht bis 120 Seelen. Als fie Alle 
zufammen waren, wurde gefungen und 
gebetet und ein Tert genommen, wel- 
her fehr paffend war, von der Wichtigkeit 
des Eheftandes, dann eine Predigt gehal- 
ten und die Copulation vorgenommen ; 
nad der Copulation wurde das Mabi 
bereitet, welches au® Thee, Kaffee und 
Biscuits (oder Kaffeeluhen) beſtand; 
dann nocd eine kurze Zeit mit Singen 
und Ermahnungen zugebracht, worauf 
die Säfte nah Haufe gingen, Alles in 
ſchönſter hriftlicher Ordnung. 

Ich glaube, wenn heutzutage mehr ge- 
predigt würde von der Wichtigfeit des Epe- 
itandes, fo würden nicht fo viele unglüd- 
liche Eheleute fein. Prüfet Alles und be- 
halter das Bet. — [3. 9. hang im 
Es. Panier.] 

Dafota. 


Bridgemwater, 12, Auguf. Wir 
baben uns eine hölzerne Kirche gekauft 
zum Wohnhaus und haben fie ſechs Mei- 
len weit gemuvt mit act Joch Ochſen. 
Preis 8350. Den 7. Auguft, des Abends, 
ıft bier ein ziemlich ſchwerer Regen mit 














Donner und Blitz vorübergegangen, fo 


daß es auf etlichen Stellen eingefchlagen 
bat. Bei Bernbard Haft tödtete der Blitz 
ein Schwein und verlegte ein anderes. 
Bei Benjamin Janzen fchlug es in’s 
Haus und fepte Dasfelbe in Brand, wobei 
Alles, audy zwei Pferde und fünf Kühe, 
verbrannte. 

Bei uns bat ein Windſtoß Schaden 
angerichtet; er hat den Maſchinenſchup— 
pen zerbrochen und auseinandergeriffen, 
Ben Speicher von dem Fundament gebo- 
ben und die Bindemaſchine, "die ungeführ 
10 Schritte vom Speicher ab ftand, rüd- 
wärts an den Speicher gefahren, fo daß 
etliche Stüde zerbrocen find. Der große 
Wagen ward umgeflürzt und das Gerüft 
zum Heufahren verbrocdhen. Bei Ma- 
bias Glanſen wurde auch der hölzerne 
Stall umgeworfen. Mein Stall ift auch 
auf eine Seite gefhoben, daß ich ihn habe 
abbreden müſſen. 

Das Getreide ift hier auf den meiften 
Stellen in Schobern und jegt wird em- 
fig Flache geichnitten und zufammen ge— 
fahren. Ich denke den 17. anzufangen 
zu drefhben. Bei Gejchwilter Jakob Ad» 
rians ift am 27. Juli eine Toter, Ma- 
ria, geboren. Wır find Alle gefund, nur 
Bater ift diefen Sommer ſehr kränklich. 
Wir möchten auch gerue Nachricht von 
Rußland erhalten. 

Heinrih Adrian. 
MHebrasfa. 

Bradſhaw, 11. Auguſt. Nach 
langem Ausbleiben wıll ich dir auch wie- 
der etwas zufchiden. Die Ernte iſt bier 
jest bis auf’s Einfahren beendigt, Viele 
ind auch damit bald fertig, Andere blos 
zur Hälfte, noch Andere wollen aus den 
Scods drefhen. Die Dampfmaſchinen 


fcheinen ziemlich Move zu werden, denn | 


wenn man fragt: „Wer drejcht bei Dir 2“, 
jo lautet die Antwort: der oder der mit 
vem Dampfer. Sit auch eine ſchöne Ein- 
richtung, koſtet nur etwas mehr Arbeiter, 
ift aber audy fo viel ſchneller gethan. 
Während der Erntezeit war es fehr 
warm, fo daß ſich Mancher die Pferde 
todt gefahren bat. Biele behaupten es 
ſei Sonnenftih, ja man hört, daß bie 
drei Pferde auf einer Stelle gefallen find, 
ob's auf Wahrheit beruht, weiß ich nicht. 
Der Ertrag des Weizens wird nur mit- 
telmäßig fein, von 5 bis 17 Bufhel per 
Ader. Gerfte, Hafer und Korn, fo wie 
es ausfiebt, war wohl nie beſſer. Der 
Weizen ift meiftens fehr gering von Güte, 
indem er zu jchnell reif wurde. 
Sonntagden 9. geihah einem Amerifa- 
ner, fo wie ich hörte, ein Unglüd, indem 
er bei York über die Brüde fuhr, welche 
ſchlecht in Ordnung war, fcheuten feine 
Pferde und Alles ging in ven Fluß. Das 
eine Pferd war auf der Stelle todt, das 
Andere fiel auf einen Knaben, welcher 
aber noch lebt. Der Mann ift auch 
fhlimm daran, find wohl Zweifel an fei- 
nem Auftommen. Die Frau und ein 
anderes Kind fcheinen gut davon gelom- 
men zu fein. Diefes Alles wie ich geſtern 


‚gehört habe. 


Noch einige andere Unglüdsfälle habe 
ich zu berichten: In der Nacht vom 5. 
auf den 6. Auguſt, zwifchen 2 und 5 Uhr, 
zog eine furdtbare Gemwitterwolfe über 
ung und hat, mie ih bis jegt erfahren 
babe, einige Menfchenleben gefordert. In 
Aurora, Hamilton Co., wurden zwei 
Menſchen vom Blig getroffen und getöd— 
tet, ebenfo in Waco, fieben Meilen öftlich 
von York, wurde ein Mann, indem er fein 
Fenfter zumachen wollte, vom Blig getöd- 
tet. Ferner ſchlug der Blig in das 
Hamptoner Depot und zündete es an, 
wurde aber gelöjcht. 

Vierundeinhalb Meilen weiter Welt von 
bier ſchlug der Blig in eine Lehmhütte 
von der Seite und traf zwei große Bur- 
fhen, die im Bette zufammen ſchliefen, 
zerfplitterte das Kopf-Ende der Bettitelle 
und betäubte alle Bewohner des Haufes, 
Erwähnte Burfden mußten nichts für 
vier Stunden und trugen furdtbare 
Brandwunden davon. Dem Einen hatte 
es hinten am Kopfe alle Haare einen Zoll 
breit abgejengt, dann ihn über die linfe 
Schulter nach vorne auf die Bruft, auch 
das rechte Bein bis zum Knie und herun- 
ter bis zum Fuß fehr verbrannt und 
überall Heine Brandwunden binterlaf- 
fen. John Abrahamo. 


Kanfas. 


Hillsboro, Marion Eo,, 11. Au- 
guft. Werther Editor! Ich bin zibar 
kein Schreiber für die „Rundſchau“, doch 
weil ich in der lepten Nummer eine Frage 
über das Gedeihen des Leinfamens, bier 
in Kanſas, fand, und ih in Minnefota 
wohl befannt bin, jo will ich dertm darauf 


fäet babe ; derfelbe ift ziemlich gut gedie- 
ben, fann 12 Bufhel und darüber vom 
Acker geben. Andere, die auch Leinſamen 
gejäet haben, fagen dasfelbe. Mit dem 


friedigend. Peter P. Both. 


Hillsboro, 14. Auguſt. Werther 
Editor! Da mein lieber Bater Jacob 
Unger (Raraffan, Krim, Rußland) hier 
in Amerifa viele Freunde und Befannte 
bat, fo balte”ich es für meine Pflicht fei- 


fentlichen. 

Den 10. Juli a. St. fchrieb der liebe 
Bater noch einen Brief an ung, den wir 
auch den 10. Auguft n. St. erhielten. 
Er war auch Mbenvs noch gefund zu 
Bette gegangen ; den 11., Morgens, Hagte 
er über Reigen in den Beinen, bat aber 
des Nachts noch ziemlich gut gefchlafen 
ift den 12, auf Mittag noch auf gewefen 


krank geworden, hat aber feine volle Gei- 


gens um 36 Uhr. Erift fanft entſchla— 
fen. Die I. Schweſter fihreibt: „Das 


‚Der Todestampf. Die Lippen bewegten 
fi im Gebet fo lange bis das Herz im 
Sterben brad. Daniel Unger. 


Lehigh, Marion Co., 15. Auguft. 
Diefes Städtchen war in diefen Tagen 
reichli von Gäſten aus der Nähe und 
Ferne befucht und zwar war e3 die Menn, 
| Brüdergemeinvde, die fib bier anläßlich 





| der vierteljährlihen Haupiverfammlung | 


|reihlih zugammenfand. Schon Sonn- 
| abend den 15. trafen Mehrere ein und 
wurde eine Bruderberathung gehalten in 
Betreff der Delegaten zur nächſten Bun- 
ı Deeconferenz in Minnejota. Am folgen- 
den Tage, Sonntag, dem eigentlichen 
| Fefltage, ſtrömten vie Fuhrwerkle und 
| Fußgänger von allen’ Seiten herbei. 
| Man hatte die Einrichtung getroffen, daß 


| lien Berfammlungshaufe, 


der Nähe fteht, gegeſſen wurde. 


welches in 
Eirca 


ı 1000 Perfonen wurden ſowohl Mittags 


| wie auch noch einmal Nachmittags, gegen 
| Abend, gefpeift, wozu außer einer Menge 
Brod fünfzehn Schafe genügten. Das 
Berfammlungehaus hat nur eine äußere 
' Thür und eignete fit dieſerhalb auch 


nicht gut zum Speifelofal, wo die Gefät- 


tigten abtreten und Andere binzutommen 
| müffen. Zmar hielt man das Gedränge 
in der einen Thür fo gut als möglich in 


gel einer zweiten Thür nicht wenig. 
Vorträge wurden von den Folgenden 
gehalten: Cornelius P. Wedel, Peter 
Wal, Abraham Scellenberg, Jakob 
Ehrlich, Abraham Eornelfen. Die Col- 
lecte für Heidenmiffion betrug über 50 


gaben fih Sonntags noch heim, jedoch 
die Glieder des Schulvereins und aud 
Andere blieben bis Montag, alsdann eine 
Berathung in Betreff ver Schulangelegen- 
heit ftattfand. Hier find die Beſchlüſſe, 
wie fie wörtlih zu Protofoll gebracht 
wurden. 

1. Br. €. P. Wedel leitet die Ber- 
fammlung ein mit Borfagen des Lieves : 
„Befehl du deine Wege’, betet berzlich 


nicht läffig treiben follen, worin wir viel- 


feine Arbeit für Jhn, die mit demüthigem 
Sinne zu Seiner Ehre gethan wurde, 
ungefegnet lajfen. 


wird fommen‘, nimmt die Berathung ih» 
ten Anfang. 


der vorigen Berfammlung vor und die— 
felben werden gutgeheißen und angenou- 
men. 

3. Auf Anfrage des Vorfigere, ob 
Brüder bier feien, die dem Bereine bei- 
treten wollen, erflärt ji nur Br. Franz 
Töwo dazu bereit. 

4. Die 15 anmejenden (lieder ent- 
richten den vierteljährlichen Beitrag (82.00 
Jeder), während die fünf abmejenden 
Glieder damit noch im Rüdjtande bleiben. 

5. Beichloffen, daß daran feftgebalten 
werde, das Eimtrittsgeld (325.00) bis zum 





1 


antworten, indem ich felber 10 Ader ge- | 1. Dftober oder bei der nächiten Verfamm- 


1} 
Drefchen können wir noch nicht viel vor- | Studium widmen, daher balten fie ihrer 


wärts fommen, weil es zu viel regnet. | finanziellen Lage halber um Entlaffung 
Der Gefunpbeitssuftand tft ziemlich be- | aus dem Vereine an. Der Gegenjtand wird | 


lung einzuzablen. 

6. Die Brüder Dahl und Kobfelv, 
welche f. 3. dem Schulverein beitraten, 
wollen ſich vielleicht einige Jahre dem 





nah verfchtedenen Seiten beleuchtet und | 


| Beichloffen, meil dies eine Ausnahme | 


| 


nen Tod durch die „Rundfchau’ zu veröf- 


⸗ | finden fünnten, um fi in der deutſchen 


aber 1 Uhr Nachmittags plöglich febr | Heilswahrbeiten zu vervolfommnen. Hier- 


legte was wir verftehen konnten war dies: | 


das große Diftriftfhulyaus zur Ver- | 
fammlung diente, während im eigent- , 


Ordnung, doc empfand man den Man- | 


Doll. Die meiften der Anweſenden be- | 


und hält über 1 Cor. 15, 58, eine er⸗ 
greifende Anfprache, in welcher er die, 
Schulſache, wenn richtig betrieben, als 
ein Werk des Herrn darftellt, welches wir | 


mehr immer zunehmen und dabei feit und 
unbemweglich bleiben wollen, wennjhon es 
mande Hindernijje zu befämpfen giebt. 
Wir haben die Berfiherung, daß es nicht 
vergeblich fein wird, ja der Herr wird | 


Nachdem nun nod | 
das Lied gefungen : „Auf, denn Die Nacht 


2, Der Schreiber lieft die Beſchlüſſe 


| fei, vem Wunfche der Brüder nachzu— 


fommen und fie zu entlaſſen, mit Der 
Bitte, Daß diefe Brüder ung ihre Beneigt- 
beit bewahren und fobald als möglich 
wieder dem Vereine beitreten möchten. 

7. Br. 3.8. Harms wird aufgefordert, 
| fein Unternehmen in Betreff feiner Privat- 
ſchule zu erklären, worauf er der Ber: | 
ſammlung mittbeilt, daß er in Canada 
im Bauen eines Haufes begriffen fei, und 
fobald es ihm möglich fein werde, daſelbſt 
| eine Privamichule eröffnen wolle, in wel- | 
| cher Knaben und Zunglinge —— 








Sprade und Kenntnif der ng 


auf drüdt die Verfammlung ihre Zus | 


2 
ſtesgegenwart behalten bis den 13, Mor | friedenheit ib Dem. . nlsrnchmen amd 


| und wird fodann einftimmig 
Beſchloſſen, weil Br. Harms mit feiner | 
| Privatichule in der Schulfache einen An- 
| fang macht, ibm Die Kaſſe des Vereins 
auf ein Jahr ohne Zinfen zu überlajfen, 
|um das Zuftandefommen diefer Schule 
zu fördern. Br. Harms dankt der Ber- 
jammlung gerübrten Herzens für Das 
ibm geſchenkte Vertrauen und verfpricht, 
Alles zu thun, um dieſe ihm fo wohl— 
thuende Liebe zu rechtfertigen. 

5. Beſchloſſen, die Beſchlüſſe jeder Ge- 
Ihäftsvefammlung in der „Rundſchau“ 
zu veröffentlichen und über Empfang frei- 
williger Gaben in genanntem Blatte zu 
quittiren. 

I. Beichloffen, die Brüder in andern 
Staaten herzlich einzuladen, mit freiwil- 
ligen Beiträgen fih an dem Unternehmen 
zu betbeiligen. 

10, Die nächſte Gefhäftsverfammlung 
findet im Weften bei der nächften Haupt- 
verfammlung ftatt. 

11. Beſchloſſen, in diefer Verfammlung 
eine Collecte zu erheben, um die laufenden 
Unfoften zu beftreiten. Das Refultat ift 
*84.80. 

12. Beſchloſſen, daß der Schulverein 
bei den gemeinſchaftlichen Vierteljahrs— 
verſammlungen mit Erlaubniß der Ge— 
meindevorſtände eine Collecte veranſtalte, 
deren Betrag in die Schulkaſſe fließt. 

13. Br. Johann Harme, Hilleboro, 
deſchließt die Verfammlung durch Vor— 
fagen eines Liedes und Gebet. 

Cornelius P. Wedel, Vorfiger. 

3. 5. Harms, Schreiber. 





Europn. 
Rußland. 

Kuban. Voriges Jahr hatte der 
Herr der Ernte ung ſehr gefegnet, allein 
der geringen ©etreidepreife wegen fchlug 
eö wenig an. Diefes Jahr nun ver- 
fhließt ver Herr uns die Fenſter des 
Himmels, daß in Folge der drüdenden 
Hige, Stürme und Dürre nur wenig 
Butter da ift und das Vieh des MWeide- 
mangels wegen beinahe ſchon Noth leidet; 
fomit wird aud die von einem Vereine 
gegründete Käferei den Nutzen nicht ein- 
bringen, den man erwartete. Es kann, 
Gott fei Danf, durchſchnittlich Brod und 
Saat, bei Mandem vielleicht auch noch 
etwas mehr, geben. Das Getreide bier 
ift fo kurz im Strob wie noch nie und die 
‚ Körner ſchmal. Anfangs verſprachen die 
Gärten einen guten Ertrag, aber erft die 
Maden an den Apfelbäumen und jegt die 
Dürre vereiteln die gebegte Hoffnung. 
Auch trat bie und da Krankheit ( Durdy- 
fall u. f. w.) ein, aber bis heute wurden 
' Alle wieder gejund, nur eine Jungfrau 
und zwar Ertmann Schnak's Stieftocdh- 
ter Maria, geb. Harder, iſt nah neun 
 tägiger bipiger Krankheit geftorben. Auch 
‚die Wittwe Peter Nidel it nach feche- 
monatlichem Leiden heimgegangen. 

Hinfichtlich der bevorftehenden Zukunft 
will es dem Kleingläubigen bange wer: 
den, denn anhaltender Sturm treibt den 
Staub längs der Strafe. Wohl ziehen 
fih Wolfen zufammen, ja fommt auch 
etwas Feuchtigkeit, doch zu einem durdh- 
dringenden Regen kommt es nicht. Der 
Sturm bört oft des Nachts nicht auf. 
Hie und da find bei diefem Sturme in 
ruſſiſchen Dörfern viele Feuerſchäden vor- 
gekommen. Ernſt, ernit fteben die Dinge. 
Der Gläubige, verfehen mit Gottver- 
trauen, fpricht mit David: „Der Herr 








ift mein Hirte, mir wird nichts mangeln.“ 


Kürzlich erbielt man bei ung ein Tele- 
gramm von den aus Afien in Saratom 
angefommenen Brüdern E. Funk u. f. w., 
mit der Bitte, rafch die Päſſe nah Ame- 
rifa für fie auszumwirfen. Schreiber 
Matt fuhr zu dem Zwede auch gleich ab. 
Wer wünſcht nicht, daß es diefen Brüdern 
recht bald vergönnt werde, nach vielen 
bittern Erfahrungen in Tafchfent bei der 
Anfievlung und auf der Reife, ein befferes 
Loos und befonders eine Heimftätte zu 
erlangen, wo fie nicht nur geiſtlich, fon- 
dern auch äußerlich einer beſſeren Eriften; 
fich erfreuen könnten 2? Der Herr gebe es! 
Mit brüverlihem Gruß unterzeichnet fi 
euer geringer Bruder D. Fall. 





Geflorben. 


Minnefote, Wittwe Ediger, fr. in 
Steinfeld, Rßl., nach einem falt 13jährt- 
gen Kranfenlager. Alt geworden 68 J., 
IM. 17T War die legten drei Wo- 
hen hart Franf,und zwar die legten 14 
Tage ſprachlos. " 

Kanjads. Sufunna Schulz, geb. 
Albrecht, Gattin des Jakob Schul;, fr. 
Pordenau. Starb zwei Stunden nad 
der Entbindung, bis zu welcher Zeit fie 
ich einer ſchönen Geſundheit erfreute. 
Hatte fünf Jahre mit ihrem Gatten in 
glüdlicher Eye gelebt. Hinterläßt mit 
dem Kleinften drei Kinder. 


Erfundigung— Auskunft. 


BI Wo ift Wilhelmine Wormila, im 
Jahre 1872 over 1873 nach Amerika aus- 
gewandert? Sie ift meiner Mutter, Anna 
Rogalsky, Schwefter. Meine Adreſſe if: 
Hermann Rogalsky, Halbftadt, Gouv. 
Zaurien, Südrußland. 

RE” Indem Jakob Buhler meine 
Adreſſe verlangte, fo theile ich fie mit: 
Aron Warkentin, Grünfeld, Stat. Pi- 
ſchuchino, Sekathrin. Bahn, Gouv. Je— 
fathr., Rußland. 

BR” Das Schreiben für die „Rund- 
ſchau“ ift zwar meine Sade nicht, doch 
da ih kürzlich erfahren babe, daß in 
Nebraska ein Vetter von mir wohnen 
fol, von dem ich feit vielen Jahren nichts 
gehört habe und deſſen Adreſſe ich nicht 
weiß, jo wollte ich verfuchen, ihn durch 
die „Rundſchau“ ausfindig zu machen. 
Sein Name ift Jacob Klaafen, früber 
aus Pordenau, Rußland, ftammend. 
Sollte Jemand etwas von ihm wiſſen, 
der möchte es der „Rundſchau“ anver- 
trauen, falls ibm diefe Zeilen aber ſelbſt 
zu Gefichte kommen, fo bitte ich, privat 
an mich zu fchreiben. Meine Adreſſe if: 

Witwe Gatbarina Hübert, 
Hilleboro, Kanfas. geb. Klaaßen. 





Für Auswanderer von Afien nad Amerika. 





Bon..d...r..,Hilsboro, Kan., 35.00 

Durch J. W. aus der Gemeinde 
des Melteiten Johann Funt, 
Manitoba, 

Durch R. aus Manitoba 

Bon Einem in Dafota, der dem 
Herrn den Zehnten giedt 


Total 524.00 


7.00 
10,00 


2.08 


Editorieller Briefkaſte 


n. 





D. Sc. in L. Kanſ. Wir haben in der 
„Rundſchau“ nie gefagt, daß wir Anzei- 
gen umfonft aufnahmen, wohl aber An- 
fragen nach Freunden, welche andere Zei- 
tungen oft nicht weniger als mit einem 
Dollar beredhnen. Haft du Maulbeer- 
bäume zum Berkaufe und willft das durch 
die „Rundſchau“ befannt maden, dann 
ift es nicht mehr als recht, wenn du dafür 
die betreffenden Gebühren zahlit. ‘ Da 
dein legter Brief beweift, welch irrige An- 
fiht du über diejen Punkt haft und ung 
unfere Regel faft verübelft, da du doc 
Leſer der „Nundſchau“ bift, fo ſchien mir 
geboten, öffentlich hierüber etwas zum 
jagen. 








Die Entfiehung der deutſchen Co⸗ 
lonien an der Wolga, Rußland. 


Das Manifeft der Kaiferin Katharina 
II., vom 22, Zuli 1763, fagte jedem Eim- 
wanderer viele Vortheile und Rechte zu, 
war daher fehr einladend, zumal es die 
Auswanderung aus der alten Heimath 
in die neue aud den Wermiten möglich 
gemacht, durch die verfprochene Unterftü- 
sung mit dem nöthigen Reifegeld zur 
Ueberfabrt, und in Folge deſſen fand ge- 
dachtes Manifeft großen Anklang im Aus- 
lande, woſelbſt es drei Jahre nacheinan⸗ 

















ver befannt gegeben wurde. Aus ver- 
fchievenen Gegenden Deutfchlande, aus 
Preußen, Schlefien, Sachſen, Bayern, Ti- 
rol, Würitemberg, Baden, der Pfalz, El⸗ 
faß und Lothringen, Holland, der Schweiz 
u. 9. ftrömten Auswanderungsluftige zu- 
fammen, meiftens Leute, die in ihrer alten 
Heimath wenig oder nichts zu verlieren 
hatten, welche Krieg, Brand, ‚oder andere 
drüdende Verhältniſſe mittellos gemacht 
hatten; man hoffte in ten vielgepriefenen 
Wolgagegenden alles das zu finden, mwei- 
fen man in der alten Heimath verluftig 
gegangen war und nody mebr. Es fan- 
den ſich aber auch folche, welche die Sucht 
nad Abenteuern dazu trieb, fi dem Zuge 
der Ausmwanverer nad) dem fernen Lande 
der Verheißung anzufchliefen. Neben 
den Aderbauern waren es auch viele Hand- 
werfer, Handeloleute und Leute vom Ge- 


Iehrtenftande, melde ihr Glüd in der ! 


Fremde fuhen wollten. Diefe freilich 
machten fih zu große Hoffnungen und 
glänzende BVorftellungen von etwaigen 
Erfolgen in der neuen Heimath und wur- 
den beshalb fpäter in ihren Erwartungen 
bitter getäuſcht. Selbft einige Prediger 
fchloffen fich gleichzeitig ihren Pfarrfin- 
‚ bern an; diefelben verrichteten unterwegs 
die notbwendigen kirchlichen Amtehand- 
lungen und wurden fpäter an den neuge- 
gründeten Colonien von der Regierung 
angeftellt. 

Als erfter Sammelplat war die Stadt 
Roslau a. d. Elbe beftimmt, bier trafen 
am 8, April 1766 die erften Auswanderer 
ein; von dort wurden fie Durch einen Ab- 
gefandten der ruſſiſchen Regierung nad) 
der Seeftadt Lübeck gebramt, woſelbſt fie 
bis zum Pfingitfefte verblieben. Auf 
großen Seeſchiffen verließen dann Die 
Auswanderer am 23. Mai 1766 Lübed; 
die alte Heimath lag nun hinter ibnen 
und dahin ging es in ein unbefanntes 
Land, das ihnen eine zweite Heimath wer- 
ben follte. In banger Erwartung mag 
dba manches Herz geichlagen haben und 
fchmerzlich bewegt mögen mande ihre 
thränenumflorten Blide von der immer 
mebr aus den Augen entſchwindenden bei- 
mathlichen Küfte weggewandt haben, denn 
Scheiden thut weh, das Herz des Men- 
ſchen Elebt eben zu fehr an der Scholle 
Erde, auf der feine Wiegegeftanden. Doch 
die Erde ift ja überall des Herrn und, im 
Grunde genommen, find wir ja nur Pil- 
grimme und Fremdlinge auf derfelben 
und haben hier nirgends feiten Stand. 
Mit folhen Betrachtungen mögen ſich 
wohl auch unjere einwandernten Borel- 
tern getröftet und hoffnungsfroh der Zu- 
funftentgegengefchaut haben. Nach neun- 
tägiger, glüdlicher Fahrt über die Ditfee 
trafen fie in der Feftung Kronitadt (aufder 
Inſel Kotlin vor Petersburg) wohldehal- 
ten ein. Nachdem die neuen Ankömmlinge 
in Oranienbaum von ihrer neuen Kai- 
ſerin buldreichft empfangen worden und 
von lepterer die Verfiherung des Schu- 
Bes und der Fürforge in gnädigen Wor- 
ten hatten vernehmen dürfen, gings nun 
weiter in’s Innere Rußlands, ihrem fer- 
nen Beftimmungsort Saratom entgegen. 
Doch erreichten fie diefe Stadt nicht mehr 
in diefem Jahre, fondern eine Abtheilung 
der Auswanderer, die zu ihrer Weiterreije 
die Wafferftraße auf der Newa, dem Lado— 
gafee und den Nebenflüffen der Wolga 
benupt hatten, übermwinterten theils in 
Torfhof und Twer, theils in Koftroma ; 
Andere erreihten über Nowgorod, Iwer, 
Moskau, Penfa, die Kreieftadt Petrowok, 
wo diefelben über Winter blieben. Im 
Frühjahr nächſten Jahres langten Die 
Auswanderer endlich in Saratow an und 
nun gings in die neuen Wohnorte. Ei- 
nem Theil der Anfiedler wurden auf der 
Bergfeite, dem andern auf der Wiejenjeite 
der Wolga Wohnpläge angemwiefen. Da 
ver Wunſch ter Anfiebler, binfichtlich ei: 
gener Wahl ihrer Wohnfipe berüdjichtigt 
murde, jo thaten fih gewöhnlich, wo's 
arging, die Bewohner eines Landes zu 
einer Colonie zufammen. Doc ijt dies 
nicht durchweg der Fall, vielmehr werben 
in den meiften Dörfern die Bewohner aus 
den verfchiedenften Gegenten Deutſchlands 
fi geeinigt haben, was natürlih auch 
zur Folge haben mußte, daß die verichie- 
denartigen Mundarten ihrer Sprache zu 
einer verſchmolzen. Die Holländer, Dä- 
nen und Schweden fonnten natürlich in 
ihrer verfchwindenden Minvderzabl un- 
mögli ihre Sprache erhalten und wohl 
keins ihrer Nachkommen wird beute diefe 
ihre Sprache noch verfteben, vielleicht find 
fie fih überhaupt der Nationalität ihrer 
Borfahren gar nicht mehr bewußt. 

Bon den Colonien, die im Jahre 1767 
begründet wurden, werden uns außer 
Eatharinenftadt, welche zu Ehren der gro- 
ben Kaijerin alfo benannt wurde, noch 
als erfte auf Berg- und Wiejenjeite Ta- 
lowla, Sosnomwia, Lesnoy Karamyſch 
und Wolftaja namhaft gemadt. In 
den folgenden Jahren wurde durch neue 
Zuzüge die Zahl der Eolonten bis auf 102 
vermehrt. Das Holz zu den erften Häus- 
hen wurde den Coloniflen auf's DBereit- 
willigfte von der Krone geliefert. Des- 
gleihen aub zum Bau von Kirchen und 
Schulhäuſern. Das nötbigfte Vieh, 
Saat und Adergeräthe erhielten fie gleich» 
falls von der Regierung geſtellt. 

Aller Anfang tft f wer. Diefe Wahr⸗ 
beit hatten die neuen Anfiedler in viel- 
leicht nicht geahnter Weife zu erfahren. 
Es galt zuerſt Umſchau halten in ber 
neuen Heimatb ; da fand man freilich nicht 
Allee, wie man’s erwartet hatte, und 


lich erfhlagen. 


namentlich diejenigen fanden ſich bitter 
enttäufcht, Die nah Rußland gefommen 
waren, nicht um felbft zu arbeiten, fon- 
dern den Lehrmeifter für andere Bölfer- 
ſchaften varzuftellen. Ja, Lebrmeifter 
follten die Deutfhen den benachbarten 
Völkern fein, aber die Lehre follte darin 
befteben, daß fie durch eigene fleißige Ar- 
beit im Schweiß ihres Anaefihtes und 
muftergiltige Bebauung des Bodens die 
Nachbarn zum Nahahınen reizen follten. 
Alfo Vormachen und nicht Borfagen — 
felbft Hand an den Pflug legen und dem 
äußerſt ergiehigen Boden die nöthigen 
Lebensmittel abgewinnen — das war die 
Aufgabe der Eoloniften. Und diefe Auf- 
gabe, weil fie eine fchwere und harte war, | 
bebagte Vielen nid. Dazu fam, daß 
man mit den Verhältniſſen des Klimas 
und den Erforderniffen der Dertlichkeit | 
nod nicht gehörig vertraut war; man | 
fäete theils zu frühe, theils zu fpät. — | 
Mifernten blieben nicht aus. Ungewohnt | 
barte Arbeit, drüdender Mangel, Noth 
und Entbehrungen aller Art, viele Kranl- | 
heits- und Todesfälle, namentlich unter | 
den aus Süddeutſchland eingewanderten | 
Eoloniften; die das raube Klima fchlecht | 
vertragen fonnten, ließ in Vielen ven 

Wunſch entftehen, nach der alten Heimat | 
mieder zurüdzufehren. Zuerſt madbten | 
fi mehrere Familien, im Ganzen 18 See- | 
ien, auf den Rüdweg. Sie gelangten | 
aber nur bis auf eine öde Inſel mitten. 
in der Wolga, unweit Gatharinenjtadt; | 
dort wurden fie von Ruffen und ZTarta- | 
ren überfallen, ausgeplündert und ſämmt- 
Noch Heute trägt ber | 


Ort diefer Echandthat den Namen Mord- 
infel, 

Aber Noth und Bedrängniß wurden | 
immer größer ; wiederum thaten fi un- | 
geführ 40 Familien aus verſchiedenen Co⸗ 
lonien zufammen und bofften, unter Lei- 
tung der Catharinenſtädter Büge und | 
Geier, welche vorgaben, fie feien des Weges | 
fundig und mit der Karte von Rußland | 
vertraut, den Weg zur alten Heimath zu- | 
rüdfinden zu fünnen. Uber ſchon auf | 
dem Sammelplag der Rüdlehrenden, | 
dem Kalmüdenberg bei Boaru, gerietben 
die Anführer über die Richtung des ein- | 
zufhlagenden Weges in Streit und die | 
Leute faben, daß bei folhen Führern an 
ein glüdliches Heimfommen nicht zu den- 
fen ſei. Sie ließen erft ihren ganzen 
Mißmuth die obgenannten Führer fühlen 
und fehrten dann wieder in ihre verödeten | 
Dörfer zurüd, in denen fie vorher alle, 
Borräthe aufgezehrt, wochenlang Feier-⸗ 
tage gehalten, Thüren und Fenſter zer- | 
trümmert hatten. Nun galt’s wieder | 
von vorne anzufangen, ihre Gebäude | 
wohnlich zu machen und die vernadhläf- | 
jigte Felvarbeit aufzunehmen. Eine an- 
dere Schaar Umnzufriedener Fam bis an | 
die Wolga bei Saratow, wurde aber | 
von dort durch eine Abtheilung Kofaken | 
in ihre Dörfer zurüdtrangportirt. Miß- | 
muth und Berzagtheit waren überhaupt | 
allerorten bemerkbar. Aber in dem Maße, 
wie fich die Anfiedler an Land und Leute 
gewöhnten, mie fie immer mehr Sorgfalt 
auf die Bearbeitung des Bodens wende» 
ten, wuchs auch das Vertrauen auf den 
Segen des Herrn zu ihrer Arbeit und fie 
durften die alte Wahrheit an fich erfah- 
ren: „Bete und arbeit’, fo hilft Gott 
allezeit.“ Sichtlich blühten die Eolonien 
auf: der geſegnete Himmeloſtrich lohnte 
die Arbeit jedes Einzelnen reichlich, ein 
beginnender Wohlſtand wurde bald be— 
merkbar. | 


Die Kronsfhulden, deren „mancher 
Wirth ein beträchtliches Sümmchen jich 
auf feine Rechnung gehäuft hatte und zu 
deren Entledigung er gelegentlich der Ber- 
heiratbung feiner Töchter einen Theil da- 
von feinen Schmiegerfühnen übertragen 
batte, da nur unter diefer Bedingung die 
Mädchen zu haben waren — wurden nad 
und nach bezahlt und die Koloniften 
fingen an in der neuen Heimath fi glüd- 
li und zufrieden zu fühlen. Bon ven 
eingewanderten Handwerkern, Kaufleuten 
und Gelehrten*) zerftreuten fich viele in 
die umliegenden Städte, wo fie bald in 
einer ihrem Beruf entfprechenden Beihäf- 
tigung zu Glück und Wohlſtand gelang- 
ten. | 


Bon den Getreidearten wurde befonders 
Weizen gebaut, und namentlich die Wie- 
jenfeiter befchäftigten ſich faft ausfchließ- 
lich mit dem Anbau desjelben, da er dort 
auf’sTrefflichfte gedieb; desgleichen pflanzte 
man aud Roggen, Gerfte, Hafer, Hirfe, 
Die Kartuffel wurde erft dur die Deut- 
fchen ven ruffifhen Bauern der Nachbar- 
fhaft befannt. In Gärten wurde Kobl, 
Nüben, Salat und fonftiges Gemüje, auch 
Tabak gebaut. Mit der befonderen An- 
pflanzung von Tabak bejhäftigten ſich 
aber erft bolländifhe Auswanderer in Ca- | 
tbarinenftadt. Ihre Verſuche wurden | 
mit fhönen Erfolgen gektönt. Der Ta- | 
batsbau wurde bald in vielen Ortfchaften | 











*) Etliche folcher Auswanderer, die zum Theil 
eine höhere Bildung in ihrer alten Heimath ge- 
noffen batten, übernahmen auf allgemeinen 
Wunſch in den neuen Anfievlungen die Stellen 
eines Schulmeiſters. Doc waren ihrer fehr 
wenige und die Eoloniften mußten fi zu ihren 
Sculmeiftern diejenigen aus ihren Brüdern er- 
wählen, die die meiften Fähigkeiten und Bega- 
bungen befaßen. Die erften Schulmeifter un- | 
ferer Eolonien gingen alfo meiftens hinter dem 
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der Umgegend cultivirt und heute befchäf- 
tigen fih mit demfelben namentlich die 
Gemeinden am Karaman. Auch der 
türfifche Tabak geveiht bier fehr aut, und 
nur entmwerthen ihn die mangelhafte Sor- 
tirung und nadläfjige Aufbewahrung; 
auch wird überhaupt den Tabafsbauern 
dur Das neue Monopol der Abgang 
ihrer Waare fehr erfhwert. Hollandi- 
fhe Auswanderer erbauten auch die erften 
'fogenannten holländiſchen Windmühlen, 
‚deren man namentlich aufder Wiefenfeite 
wegen Mangel an Waffermühlen ſehr be- 
durfte und folder wurden bald mehrere 
bei den einzelnen Dörfern erbaut. 

Noch fei hier die Erfindung des befann- 
ten Miſtholzes durch den Uft-Solicher 
Anſiedler Rifchh erwähnt. Diefelbe half 
einem fehr fühlbaren Mangel der Eolo- 
niften ab. Denn obgleich die Bergfeiter 
Eoionijten bei ihrer Anfievlung ftellen- 
weife beträchtliche Waldftreden antrafen, 
nach diefen benannten fie auch einige Co- 
Ionien, Sosnowfa, Lesnoy Karamyſch, 
fo hatten fie Doch durch eine üble Holz- 
wirhſchaft diefelben bald, fo gelichtet, daß 
der Waldvorrath leider nur zu bald zu 
Nutz- und Brennholz nicht mehr aus— 
reichte, gefchweige denn, daß man das 
Holz zum Bau der Hänfer fich daher hätte 
bolen können. Noch fehlimmer aber war 
es Damit auf der Wiefenfeite. Hier tra- 
fen die Anſiedler gleich bei ihrer Ankunft 
wenig oder gar feinen Wald an, und 
mußten ſchon damals fih das Holz für 
ihre Bauten von den Wiälkaſchen Holz- 
bändlern an der Wolga liefern lafjen. 
Noch viel empfindlicher war der Mangel 
an Brennholz. Die Erfindung, Rifchs 
muß daher als ein großes Verdienſt be- 
zeichnet werden, welches er jich darin um 
die Coloniften erworben; er erhielt für 
diefelbe auch eine Belohnung von der ho— 

en Krone und das von ihm erfundene 
Miſtholz bilder auch noch heutzutage das 
Hauptbrennmaterial in den Colonien. 
Doch unferer Vorfahren warteten noch 
fchwere Trübfale, 

Kaum daß fie anfingen fih etwas wohl 
zu fühlen in ihrer neuen Heimath, nach— 
dem fie aus dem ungeordneten Durcein- 
ander der erjten Zeit fich zu geregelten Ber- 
hältniffen und Zuftänden emporgearbei- 
tet hatten, wurden fie neuen, fchmweren 
Plagen unterworfen. Der Aufrührer 
Pugatſchew, ein doniſcher Koſak, der ſich 
für den verſtorbenen Gemahl ſeiner Kai— 
ſerin, den Zaren Peter III. ausgab, be— 
unrubigte ſchon lange die Wolgagegend. 
Da die erften gegen ihn gerichteten frie- 
gerifchen Züge ſich als erfolglos erwiefen, 
wurde dadurch fein Anfehen immer grö- 
Ber, die Bewegung nahm einen immer 
größeren Umfang an, überfluthete bald 
die fämmtlihen Wolgagegenvden, melde 
Pugatſchew mit feinen Banden durd- 
ftreifte und ungeachtet der eifrigften Ber- 
folgungen von Seiten Michelſohns zer- 
ftörte er Kafan, nahm Penfa und Sara- 
tow ein. Bei den Streifzügen durch die 
Wolgagegenden wurden auch von ihm 
die deutichen Colonien berührt und man- 
her deutfche Anfievler wider Willen mit 
in den. Aufruhr verwidelt. Doc thaten 
übrigens feine Banden den Dorfbewob- 
nern wenig zu Leide. Sie begnügten ſich, 





| die wenigen Krämerbuden und Salzma- 


gazine zu plündern und fih die beiten 
Pferde der Heerde als Beute auszufuchen. 
Doc diefe Raubwirthſchaft währte nicht 
lange. Bei Tjcherny Jar an der Wolga 
(im Aftrahanfhen Gouvernement) ge⸗ 
lang es endlich Michelfohn den Aufrührer 
zu erreichen, feinen Anhang gänzlich zu 
vernichten und ihn dann mit dem faifer- 
lihen Heere zu umftellen. Pugatſchew 
wurde von jeinen eigenen Mitgenoffen 
ausgeliefert und dann in Moskau binge- 
richtet (1775). Das Erſcheinen Pugat- 
fhews aber war nur ein Borfpiel von 
anderen, bald nachfolgenden, fchredlichen 
Ereignijfen, die jih in mehreren Colonien 
der Wiefenfeite abfpielten. Aus ihren 
Steppenfigen zwifchen dem Ural und dem 
Seruflan brachen die benachbarten wilden 
Kirgiſenſtämme bervor, überfielen die 
nächftliegenden deutichen Colonien, plün— 
derten fie aus, verbrannten die Häufer, 
fhändeten die Kirchen, trieben das Vieh 
weg und tödteten iheils die Bewohner 


auf graufame Weiſe, theils fchleppten jie 


diejelben in die Gefangenschaft. Derglei- 
hen Beſuche ftatteten die wilden Horden 
den Eolonien zu wiederholten Malen ab. 
Namentlich Hatte die katholifche Eolonie 
Marienthalam Karaman und noch fieben 
Gemeinden in der Umgegend ſehr viel und 
ſchwer zu leiden. Im Frübjahr 1776 
war Marienthal zum erften Mal von den 
Kirgifen überfallen worden. Auf die 
Kunde davon hatte fi eine Anzahl deut» 
fber Eoloniften, in gerechter Erbitterung 
über die Grauſamkeiten diefer feindlichen 
Nachbarn und in herzlichem Mitgefühl 
für ihre mißhandelten Brüder, unter 
Anführung des Paftors Wernborner aus 
Gatharinenftadt und des Vorſtehers Er- 
furth aus Orlowſkaja, aufgemadt, um 
den Räubern nachzuſetzen und ihnen ihre 
gemachte Beute abzunehmen. Wohl be» 
warfnet und gut beritten, ungefähr 150 
an der Zahl, brachen fie auf in der Ab- 
fiht, die Kirgifen in ihrem Standlager 
aufzufuchen. Bei den marzowiſchen Ber- 
gen ftießen fie unvermuthet auf 1000 
Mann Kirgifen, die offenbar zu einem 
Streifzuge in die deutſchen Dörfer ſich 
bier verfammelt hatten. Obgleich ſchon 
zaghaft und entmutbigt durch die Ueber- 
legenheit der Unholde, begannen fie doch 














auf diefelben zu feuern. Allein zu ihrem 
Schreden wurden fie gewahr, daß durd 
das Regenwetter des Tages vorher das 
Pulver in den Flinten feucht geworden 
war und diefelben nun verfagten. "Ein 
jäher Schred ergriff fie, entfegt ftoben fie 
nah allen Seiten auseinander. Die 
Kirgifen aber, die fol eine Wendung der 
Dinge garnicht vermuthet vielmehr ſchon 
auf Flucht gefonnen hatten, braden nun 
mit wildem Jubelgeheul zur Verfolgung 
ver Fliehenden auf; in kurzer Zeit hat— 
ten fie die meiften in ihrer Gewalt und 
fchleppten fie nun mit fib fort auf dem 
Wege nach ven deutfchen Colonien. An 
der Metfchetnaja wurde Nachtlager gebal- 
ten und bier wurden die Öefangenen ven 
fheußlichfien Graufamfeiten unterwor- 
fen. 


Endlich brach der Morgen des 15. Au- 
guft an. Diefer Tag fteht in den An- 
nalen des Marienthaler Kreifes blutroth 
verzeihnet. Denn an diefen Tage war 
es, wo Marienthal abermals von eben- 
derfelben Bande überfallen wurde. Die 
Öefangenen follten ihren Duälern den 
Weg dorthin zeigen; allein dieſe gaben 
ihnen eine falſche Richtung an. 
im Begriff, den angezeigten Weg zu ver- 
folgen, börten plöglich die Kirgifen von 
Marienthal Yer durch den ftilen Morgen 
die Kirhengloden leuten, und nun waren 
fie überzeugt, daß man fie bat irreleiten 
wollen. Ihre Wuth hatte nun feine 
Örenzen. Die Gefangenen wurden auf 
die qualvodlfte Weife gemartert, verftüm- 
melt und hingemordet. Dem Pajtor 
Wernborner ſchnitten fie zuerft die Zunge 
aus dem Halje und unter qualvollen Lei- 
den und Martern gab er feinen Geift 
auf. Nur einen einzigen Gefangenen 
ließen jie am Leben, ver fie nah Marien- 


ſich nunalle die Scheußlichkeiten, die ſchon 
einmal im Frühjar verübt worden waren, 
in ermweitertem Maße. Die Räuber 
plünderten, jertrümmerten, raubten, mor- 
deten, was ihnen unter die Hände fam, 
felbt das Gotteshaus war nicht ficher vor 
ihnen. Nachdem des graufigen Haufens 
genug war, die gefangenen Menfchen und 
Thiere auf einen Haufen zufammengetrie- 
ben, die übrige Beute an Habjfeligfeiten 
berzugebradht waren, gab der Hauptmann 
der Horde den Befehl zum Aufbruh und 
hinein ging’s in die unabjehbare Kirgi- 
fenfteppe. Alte Männer waren auf Pad- 
pferde gebunden worden, die jungen Män- 
ner, Frauen und Mädchen mußten neben- 
ber laufen und wurden, wenn fie ermattet 
niederfinfen wollten, durch Knutenhiebe 
zum Weiterfommen gezwungen. Ging's 
gar nicht mehr mit ihnen, fo wurden jie 
ohne Erbarmen niedergeftoßen. Die 
Säuglinge wurden den Müttern entriffen, 
durchbohrt und den Steppenwölfen zum 
Fraß bingeworfen. Welche graufame 
Marter und entfeplihe Qualen da bie 
armen Gefangenen ausgeftanden, fann 
man fich fhaudernd kaum vorjtellen und 
ausdenfen. Doch in diefer größten Noth, 
in der all’ und jegliche Hoffnung gefhwun- 
den, war Hilfe nahe. 
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Londoner Yenerwehrlente. 


Die Londoner find fehr ſtolz auf ihre 
Feuerwehr — ähnlichen Stolz findet man 
freilich in den meiften übrigen Großjtäd- 
ten, indefjen ſcheint es feitzuftehen, daß 
unter Leitung des berühmten Kapitän 
Shamw die Feuerwehr der englifchen Haupt- 
ftadt zu fehr hohem Grade der Tüchtig- 
feit gediehen ift. Ihre Spritzen und fonfti- 
gen Apparate bewähren fih als vorzüg- 
lich und dienen anderen Feuerwehren als 
Mufter, und die Mannfchaft ift trefflich 
einererzirt. Sie zählt 598 Köpfe, eine 
verhältnißmäßig geringe Ziffer gegemüber 
der folofjalen Größe der Haupiſtadt 
Großbritanniens; auch gab es 1834 nicht 
weniger als 2298 Feuersbrünfte zu be- 
fümpfen, durch welche 42 Menſchen ibr 
Leben verloren, entweder durch einflür- 
zende Trümmer begraben, oter eritidt, 
oder verbrannt. Bon jenen 598 Feuer- 
wehrsleuten find am Tage 118, während 
der Nacht 372 im Dienfte. 


Kapitän Shaw verfichert, daß, fo felt- 
fam es Elingen mag, die Hauptgefahr, 
welcher feine Leute ausgefegt find, dieje⸗ 
jenige deo Temperaturmechfels iſt; durch 
die Kälte und durch Näffe kommen mehr 
Geuerwehrmänner zu Schaden oder gehen 
zu Grunde, als durch die direkte Einwir- 
fung des Feuers. Shaw verlor einen 
feiner beiten Ungeftellten, der während 
einer bitter falten Nacht auf dem Dache 
eines brennenden Gebäudes arbeitete und 
abmwechfelnd mit warmem und mit fal- 
tem Waſſer übergoffen wurde, an den 
Folgen diefer Strapaze. Faſt immer wer- 
den Feuerwehrmänner während des afti- 
ven Dienftes bis auf die Haut durchnäßt. 
Ihre Kleivung muß langſam und forg- 
fälttg getrodnet werden, ſonſt würde fie 
zu fernerem Gebrauch unverwendbar. 
Befonders ſchwierig ift es, gefrorene Stie- 
fel von den Füßen zu bringen, Längere 
Erfahrung bat gelehrt, daß das einzig 
wirffame Mittel ift, fie von oben mit 
kaltem Waſſer zu begießen, bis fie wieder 
weich und biegfam geworden find, jo daß 
die Füße heraus gezogen werden künnen. 





hatte 307 Krankheirsfälle während des 





Schon | 


thal führen mußte. — Hier wiederholten | 


legten Jahres ; 142 Leute wurden mehr 
oder minder ſchwer verlegt, 4 büßten ihr 
Leben ein. — Allarmirt wurden die Feuer- 
wachen 7338 Mal. Sie verfprigten 42 
Millionen Galonen Waſſer. Mit Aus. 
nahme der Fuhrleute werden faſt fämmt. 
liche Seuerwehrmänner aus Seeleuten re. 
frutirt, und von dieſen haben fat alle 
auf der englifhen Kriegsflotte gedient, 
Sie eignen fi ganz befonders zum Feuer- 
wehrdienſte, denn fie fird an Kälte und 
'Strapazen gewöhnt, fünnen zu ſchwin— 
delnder Höbe ohne Nervenbeunrubigung 
klettern, und vermögen ſich droben ‚‚mit 
‚den Augenbrauen feitzubalten“, wie ter 
volkothümliche Auspruf lautet, d. h. 
ohne die Hände zum Feſthalten zu benü— 
tzen, jo daß fie leptere anderweitig zu ver. 
wenden im Stande find. Auch willen 
fie mit Tauwerk, Knoten, Spleißen, fowie 
Reparaturen der Taue ꝛc. guten Beſcheid. 
Die Feuerbrigade meint: Ein Menſch 
vom feiten Lande braucht acht Monate, 
um das zu lernen, was ein Seeman in 
acht Wochen lernt und felbft vann kann 
letzterer beſſere Feüermannsarbeit thun, 
als erſterer. 
Und lernen müſſen ſie viel. Wer 
aufgenommen werden will, darf nicht äl- 
|ter als 25 Jahre fein. Findet ihn der 
| Arzt brauchbar, fo wird er auf drei Mo- 
nate Probezeit angejtellt, dann prüft ihn 
der Arzt nohmals. Sehr viele Bewer- 
| ber aber müffen verzichten ; ſchon die erfte 
| Kraftprobe, nämlih eine Menichenret- 
tungsleiter aus wagerechter age in fenf- 
| rechte Stellung zu bringen, beftehen nicht 
Ale. Doch es fommen ganz andere, 
ı viel ſchwerere Proben, welche zu beftehen 
eine wahre Alrobatennatur erforderlid; 
it.  Beifpielsweije der „Sprung in’e 
| Rettungstuch‘‘ erfordert gute Nerven, ob- 
gleich er leicht ausfieht.. Das Rettungs— 
tuch ift ein 10 Quadratfuß großes Stüd 
Leinen, ringsum mit Handgriffen verfe- 
hen, an welchen es von etwa zwölf Feuer— 
wehrmännern gehalten wird; dann muß 
| der Rekrut aus einem 20 Fuß höher be- 
| legenen Fenfter hinab aufdas Tuch fprin- 
gen, wohlgemerkt gerade in die Mitte, 
Wie gefagt, es flieht leicht aus, und 
von unten angefehen nimmt fich die Höhe 
auch gar nicht [hlimm aus. Aber den— 
noch jteht manchmal der Rekrut lüngere 
Zeit trog des mehrfach erfolgten Com- 
mandos zum Springen zügernd da, ehe er 
den Sprung wagt; er fürchtet, zu meit 
zu fpringen oder nicht weit genug, vder 
daß das Tuch reife, und der Gedanke, 
ich gerade mittelft des „Rettungstuches“ 
den Hals zu brechen, läßt ſich ſchwer be- 
fümpfen. Indeſſen die Gefahr ift nur 
gering, denn jpringt Jemand wirklich fehl, 
fo zieht während des Sprunges die Mann- 
Ihaft unten das Tuch raſch zur Seite, 
fo daß der Springende dennoch darauf 
fällt. — Die folgende Probe erfordert 
Kraft und Gefchiclichkeit zugleih. Bei 
Menfchenrettungen findet nicht felten der 
Retter eine bewußtlofe Perfon. Daher 
muß der Feuerwehrmann fih daraufein- 
üben, einen 260 Pfund ſchweren Men- 
hen aufzuheben, ihn an ein Fenſter zu 
ſchleppen und ihn aus demfelben herabzu- 
laſſen. Das ift eine höchſt ſchwierige 
| Aufgabe. Der Retter ftredt zunächft den 
'zufammengefrümmt liegenden Bewußtlo— 
|fen der Länge nad aus und wälzt ihn 
herum, daß das Geſicht nach unten hin zu 
liegen fommt. Dann faßt er ihn unter 
beiden Armen und hebt ihn fo auf, Daß 
er ihn auf fiin (des Retters) rechtes Knie 
fügen fann. Dann fchlingt er die Arme 
des anſcheinend Bewußtlofen um den eige- 
nen Hals und nun richtet er fich, mit der 
Kraft des ganzen eigenen Körpers den 
feit umfaßten Bemußtlofen ftüßend, auf 
— fo jchleppt er ihn zum Fenſter und 
hebt ihn fchließlich in den Draußen unter- 
balb der Leiter angebrachten Rettungs- 
ſchlauch, in welchem der Körper ungefchä- 
digt binuntergleitet, den Kopf voran ! 
Gingen die Beine voran, fo würden fich 
diefeiben an den Sprojfen der Leiter feit- 
ftauden. Dies recht fchwierige und erjt 
mühſam zu erlernende Erperiment ift zu- 
| gleich für denjenigen Feuerwehrmann der 
‚den Bewußtlofen vorftellt, recht unange- 
nehm, denn wenn ihn der Nefrut bei dem 
Befördern aus dem Fenfter losläßt, fo 
fann die Sache halsbrechend werden. 
Das find einige Beifpiele der Proben, 
welche die Feuerwehrmänner durchmachen 
müjjen, ebe fie feit angeftellt werben. 
Dann erhalten fie wöchentlich etwa 7 
Doll., welder Anfangsgehalt fpäter auf 
8, Yund 10 Doll. u. ſ. w. fteigt, auch ift 
Wohnung, Heizung, Feuerung und Uni- 
form frei. 
Die Feuerwehrmänner betrachten — 
das fei als Kuriofum noch erwähnt — 
Gebäude mit hölzernen Stüßbalten und 
hölzernen Treppen für weit weniger le- 
bensgefährlich, als folche, in denen viferne 
Träger und fteinerne Treppen vorhanden 
find. Ein ftarker Holsftamm kann meh- 
rere Stunden im Feuer fein, obne nad» 
zugeben, nur die Außenfeite verfoblt, da» 
gegen der eiferne Träger ſchmilzt bei gro- 
Ber Hige ſehr rafch weg und dann bricht 
plöglid das ganze Gebäude zufammen. 
Auch eine gute hölzerne Treppe brennt 
ziemlich lange, aber eine fteinerne zeriplit- 
| tert nicht felten durch Die Hige mit einem 
Male von oben bis unten, als wäre fie 
| Glas. 


Der Dienft ift ein fo anſtrengender, 














Ein hartes Stüd Arbeit! Die Brigade daß die Leute oft mebrere Tage nicht aus 


‚den Kleidern kommen. 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die Rundſchau“ wird in Elkhart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kauf., wohnt, jo | 
wolle man alle Mittbeilungen fürbas Platt | 


mit folgender Adreſſe verjeben : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Eithart, Ind. 26. Auguft 1885. 


Entered at the Post Ofilce at Elkhart, Ind., 


as second class matter. 


| aungepläge. — Halbamtlich beißt «6, daß bie 
‚ Regierung ben Abbruch der Hanpels- und biplo- 
| matifhen Beziehungen zu Deutſchland beabſich- 
‚tige, wenn dieſes nicht feine Anſprüche auf die 
\ Earolinen-Inieln aufgiebt. -— Bismard’s Er- 
widerung auf ben ſpaniſchen Protefi wird trog 
der Zufiberung, über Spaniens Anſprüche auf 
‚die Carolinen durd ein Schiedsgericht entichei- 
ı den zu laffen, für ausweichend und ungenügend 
erachtet. 

Madrid, 21. Aug. Die Erbitterung gegen 
Deutfcpland nimmt ſtündlich zu ; die amtliche 
Preſſe ift über die Befipnahme der Carolinen 
durch Deutichlaud mehr ergrimmt, ala die Oppo- 
fitiong-Preffe. Im Allgemeinen befürworten die 
| Zeitungen Bergeltunggmaßregeln. — Die unter 

der Bevölferung der canariichen Inſeln berr- 
ſchende Cholerafurcht ift in eine Panif audgear- 
tet. Die Infelbewohner laffen jegt Niemanden, 
der aus Spanien fommt, landen. Sie machten 
nur zu Gunſten des neuen Gouverneurs eine 
| Ausnabme und geftatteten ihm an das Land zu 
| fommen, zeigten fih aber babei jehr aufrühre- 
riſch und warfen mit Steinen nad ibm. Die 
| Mitglieder der Gemeindebehörden baben ihre 





Die Gefhäftöverhandlungen des Schul: 


vereins der Menn. Brüdergemeinde bringt | 


die „Rundfchau” nicht etwa deshalb gern, 


weil der Editor damit in enger PVerbin« | 


dung jtebt, fondern deshalb, weil die l. 
Leſer dadurch mit der Arbeit eines Theis 
les unjeres Volles befannt werben, welche 
in jeder Gemeinde höchſt nothwendig ift. 
Dies wird ja aud bereits vielerorts ein« 
gejehen und mehr oder weniger dafür ge: 
than, wir möchten aber von überall, wo 
bisher noch wenig handgreifliche Rejultate 
erzielt wurden, Nahrihten vernehmen, 
wie man das Werk der YJugenderziehung 


treibt ; die Spalten diejes Blattes ftehen | 


für den Zweck den verihiedenen Gemeinden 
gern zu Dienjten. 


Tagesneuigfeiten. 





Ausland. 
Deutſchland. — London, 17. Aug. Die 
deutfche Regierung bat die Befisnahme der Ca- 
rolinen-Injeln den auswärtigen Mächten ange- 
zeigt. Die jpaniihen Eortes haben in ihren 
legten Sigungen für die Garolinen-Infeln einen 
Gouverneur ernannt, der noch vor der deutſchen 
Befignahme dorthin abgereiſt iſt. 

Hambnrg, 18. Aug. Ein Kongrez zur Eodi- 
fijirung und Umgeftaltung des Völlerrechts ift 
bier zufammengetreten. Richter Peabody aus 


New York, Sir Trewas Zwiß und Dr. Wendt | 


aus London, Dr. Meyer aus Bremen und Dr. 
Wolfffon von bier wurden zu Bizepräfidenten 
erwäbhlt, 

London, 19. Aug. „Taily News’ fagt in 
ihrer heutigen Morgenausgabe: Deutſchland 
bat in den Wiederbeginn der Schweine- Einfuhr 
aus Defterreih-Ungarn nad Deutichland gewil- 
ligt. Dies hat in Wien und Weit einen vor- 
trefflihen Eindruck gemacht und wird als der 
erite Schritt von Seiten Deutichlandg zu einer 
klaren Berftändigung über die feit lange berr- 
ſchenden Zoll-Streitigfeiten angeſehen. 


Defterreid-lIngarn. Wien, 17. Aug. 
In Kremſir werden zum Schutze des Czaren die 
ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. Der 
Bahnhof iſt geräumt worden und ſelbſt ven Be— 
amien iſt deſſen Betreten nicht geſtattet. Eine 
doppelte Poſtenkette umgiebt den Schloßgarten. 


Frankreich. Marſeille, 15. Aug. In 
den letzten vierundzwanzig Stunden bis heute 
Mittag find bier 37 Todesfälle an der Cholera 
vorgekommen. 


Marſeille, 16. Aug. Heute und geſtern ſind 


bier zufammen 61 Perfonen an der Cholera ge- | 


ftorben 

Paris, 20. Aug. Eine reiche, alte, unverhei- 
rathete Frau Namens Menetray verichwand 
fürzlih von bier. Das Dienſtmädchen, Na- 
mens Mercier, erzählte ven Nachbarn, daß die 
Dame in ein Stlofter gegangen fei und ihm die 
Berwaltung ihres Vermögens Übertragen habe ; 
es brachte feine eigenen Verwandten in das 
Haug, um es zu bewohnen. Die Polizei 
ſchöpfte Verdacht und fand nad längerem Nach- 
fucben die Leiche des Fräulein Menetray im 
Garten in ungelöſchtem Kalf vergraben. Die 
Mercier und ihre Verwandten verjuchten zu ent- 
fliehen, wurden aber dingfeft gemacht. 

Marjeille, 21. Aug. Vergangene Woche 
find bier 25 Perfonen an der Cholera geitorben. 
Dos St. Loup-DViertel geitaltet fih zu einem 
Sholera-Heerd. Viele Todesfälle ind dem 
durch die Beobachtung der zur Aufnahme von 
Cholerafranfen in das Pharo-Hofpital zu er- 
füllenden Förmlichteiten entſtehenden Verzuge 
zuzufchreiben. 

Toulon, 21. Aug. Heute find bier zwei neue 
Cholerafälle gemelvet worden. 

Marfeille, 22, Aug. Die Sadlage bier ver- 
fchlimmert ſich. Heute wurden zwiichen acht 
Uhr Morgens und 5 Uhr Abends 100 XZodes- 
fälle angemeltet, von denen 50 an Cholera er- 
folgt waren. In dem Pharo-Hofpital befin- 
den ſich über 100 Cholerakranke. 


Stalien. — Rom, 16. Aug. Der Redaf- 


teur des „Monitenr de Rome’, Dociße. und | 
einer feiner Hülfsredakteure find wegen bes Ver- 


faufs von Plänen der italieniihen Seebefefti- 


gungen, namentlih auf Spezzia und Sarbi- | 


nien, an eine auswärtige Regierung, verhaftet 
worden. 


Spanien — Mabrid, W. Aug. Die 
Antwort Deutfchlands auf Spaniens Proteft 
gegen die Bejignahme der Garolinen ift bei der 
biefigen Regierung eingegangen. Gie iſt in 
freundſchafnichem Lone abgefaßt und die deutſche 
Regierung erbietet fih darin den Aniprud) Spa- 
nieng auf die genannte Inſelgruppe einer einge- 
benden Prüfung zu unterziehen, Es wird hier 
gemeldet, daß zwei ſpaniſche Kriegsichiffe die 
Hauptinfel der Carolinen Gruppe, Yap, in Be- 
fig genommen baben. Die bier gegen Deutid- 
land herrſchende Stimmung ift bedenklich erbit- 
tert. — In einer geſtern Abend abgebaltenen 
Sigung der geographiſchen Geſellſchaft ſprachen 
ſich verſchiedene Redner ſehr heftig gegen Deutſch⸗ 
land aus und ernteten mit ihren Bemerkungen 
Beifall. Man befürchtet eine feindſelige Kund- 
gebung gegen die deutſche Gefandtichaft, in Folge 
deffen wird das Gelandtfhafts-Gebäude von 
einer Abtbeilung Polizei bewacht. Für den 
nädften Sonntag wird eine gegen Deutichland 
gerichtete Kundgebung erwartet. — Der deutſche 
Geſandte in Spanien, Graf Solms- Sunnen- 


| Yemter niedergelegt und viele Leute find in das 
| Innere geflüchtet. Heute haben Soldaten bie 

Straßen und bie öffentlichen Gebäude beſetzt. — 
Geſtern find aus ganz Spanien 5104 neue Er- 
franfungen und 16414 Todesfälle an der Cholera 
gemeldet worden. In der Zeit von geitern 
| Mittag bis zur Mitternacht find bier 14 Erfran- 
kungen und 9 Todesfälle und aus der Provinz 
117 Erfranfungen und 41 Todesfälle an der 
Cholera gemelver worden. 


| Rußland — St. Petersburg, 16. Aug. 
ı Im Kresnowalsk it mit der Ausgrabung eines 
ſchiffbaren Kanals vom Faspifchen Meere aus 
|zur Verbindung besfelben mit der trangfaspi- 
ſchen Eifenbahn begonnen worden. 
London, 17. Aug. Poftnachrichten aus China 
| beftätigen die Meldung von dem Abjchluffe eines 
ı für Rußland fehr günftigen Vertrages zwifchen 
dieſem und Korea, 
St. Petersburg. 17. Aug. Ein Theil ber 
ruſſiſchen Flotte wird in den finnilchen Häfen 
| überwintern, meil der Hafen von Kronitadt 
durch das Wintereis zu lange geighloifen bleibt, 
Zifflie, 17. Aug. Das Blatt „Kavkas“ 
fagt: England follte geitatten, daß Rußland 
| und Afghaniſtan ihren Grenzftreit unter einan- 
der austragen. Die Unterhbanblungen zwifchen 


- | England und Rußland, wie fie gegenwärtig ge- 


| führt werden, fünnen zu feinem befriedigenden 
| Ende führen, 

St. Petersburg, 18. Aug. Geftern Abend 
bat ver Ezar im Schloffe von Strasnoje-Selo 
zur Beier des 55. Geburtstages des Kailers von 
Defterreich ein Gaſtmahl veranjtaltet und dazu 
den öfterreichifchen Botichafter Grafen v. Wol- 
fenftein- Zroftburg und den deutſchen Botichafter 
General v. Schieinig zugezogen, Er bradte 
den Zrinfipruch auf die Gejunpheit des Kaiſers 
Franz Joſeph aus, 


Afgbaniftan. — London, 21. Auguft. 
Eine heute aus Meſched in Perjien ver „Limes ‘ 
jugegangene Depeche melvet, daß ed am 13, 
d. M. in Karatepe, 18 Meilen von Tſchamani 
Baid, beinahe zu einem Kampfe zwilden ben 
ruffiigen und afghaniſchen Borpoiten gefommen 
wäre, Einige ruſſiſche Truppen hatten ſich Ka- 
ratepe genähert und die Afabanen griffen zu ben 
Waffen. Ein ruffifcher Offizier, ver dies fah, 
befahl feinen Leuten die Karabiner in Bereit- 
fchaft zu fegen. Durch die zufällige Entladung 
eines Karabinerd wurde er jchwer verwundet, 
| Dadurch entftand große Aufreaung und Ber- 
| wirrung, welche fich indeljen legte, ald der wahre 
| Sachverhalt befannt wurde. Die Afabanen 
| behielten die Ruffen fo lange zurüd, bis fie von 
| Herat den Befehl erhielten, fie abziehen zu laf- 
| fen; in der Zwifchenzeit behandelten ſie den 
verwunbeien rulfifhen Offizier ſehr freundlich, 
verbanden feine Wunde und fendeten ihn zu den 
ruſſiſchen Linien zurüd. Eine ſchleunige Un- 
terfuchung des Borfalles wurde auf beiden Sei- 
ten eingeleitet. Der ruſſiſche Befehlshaber 
fprach die Afghanen von aller Schuld frei und 
verſprach, baß feine Reiter nicht wieder über 
Tſchamani Said hinaus vorrüden würden. 


| Indien — Bombay, 18. Auguſt. Ein 
| Mann von dem Ausſehen eines Fatholifchen 
Priefters, der kürzlich aus Eocin-Ehina bier 
angefommen ift, ift auf den Verdacht, ein ruf- 
ſiſcher Spion zu fein, verhaftet worden. Man 
glaubt trog feines Leugnens, daß er Dlivier 
Pain ift. Vor feiner Verhaftung bat er die 
Hauptorte im füdlichen und weftlichen Indien 
befucht. 


Aegypten. — London, 17. Auguſt. Der 
Marquis von Salisbury wird, wie es beißt 
bald nad feiner Ankunft in Frankreich mit dem 
italienifhen Minifterpräjidenten Depretid in 
Eontrereville, einem Badeorte in den Vogeſen, 
eine Beiprehung abhalten. Es wird berichtet, 
daß Italien ein Heer von W,000 Mann nach 
dem Sudan zu fenden wünjche, um fih den Be- 
fig der Küfte des Rothen Meeres von Suafin 
bis zur Aſſab Bai zu fibern, auf welder die 
meilten italieniihen Beiigungen liegen. Ita- 
lien trachtet nach dem Belige des öſtlichen Su- 
dan mit Chartum ald Hauptſtadt. Wenn es 
dem Sir Henry Drummond Wolff, der nad 
Konftantinopel und Kairo gelendet worden ift, 
um Abmadung über die fünftige Leitung der 
ägyptifchen Angelegenheiten zu treffen, nicht ge- 
lingt, den Sultan zur Annahme feiner Be- 
dingungen zu bringen, wird England, wie man 
laubt, mit Stalien ein Uebereinkommen tref- 
n, welches dielem in der Ausführung feiner 
vorſtehend dargelegten Pläne freie Hand 
läßt. 











Inland. 


Waſhington, 15. Aug. In Folge des 
Gerüchtes von bedeutenden Schadenzufügungen 
‚duch Heuſchrecken in einzelnen Gegenden von 
"Montana hat auf ben Antrag des Profeflors 
Riley das Signal-Bureau feine Agenten im 
| Norbweften angewiefen, ihre Wahrnehmun- 
| gen betr. Heufchreden-Fraß und Heufsreden- 
Schwärme unverzüglich telegrapbifch zu berichten. 
Außerdem hat der Profeffor Riley einen Agen- 
'ten an Drt und Stelle, beifen Berichte die 
| früheren Nachrichten beftätigen. Nicht nur 
‚ große Schwärme von Wanver-Heufchreden aus 
den Feliengebirgen, fondern auch Schwärme 
der nicht-wandernden einheimiſchen Heuſchrecke 
richten große Verheerungen an, Namentlich 
iſt die legtere in größerer Menge vorhanden, 
als in anderen Jahren. In Fort Buford und 
' in der Poplar Pine-Agentur find die Heufchre- 
den beſonders zahlreich und verheeren die Feld- 
ftüchte. Am Mittag des 29. Juni feste ſich 
ein großer Theil der Wanver-Heufhreden in 
‚öftlider und füröftlicher Richtung in Bewe- 
| gung. 
| _ Springfield, I, 15. Aug Die 
| Stants-Aderbau-Pebörde hat heute von dem 
vom Staate angeftelliien Inſektenkundigen, 


walde, enthält fi des Theaterbeſuchs und ver- | Profeflor S. A. Forbes, ein Schreiben erhalten, 
meidet die öffentlichen Promenaden und Bergnü- | welches von großen Verwüſtungen der deld- 


früchte durch Heufchreden im nörblichen Theile 
des Staates berichtet. Prof. Forbes jagt, daß 
der Winterweizen durch den Henfchredenfraß 
fehr leiden werde, wenn bem Uebel nicht bei 
Zeiten gefteuert werde, Die Aderbau- Behörde 
bat den Dr. Forbes um einen ausführliden 
Bericht zur Einverleibung in den nächſten Ern- 
tebericht erfucht. 


New York,15. Auguf. Der Dampfer 
„Polyneſia“ gerieth am 10. d. M. etwa 20 
Meilen von Sandy Hoof ın einen fürdterlichen 
Orkan. Die Dede des Dampfers wurden hin⸗ 
weggeriffen und zwei Matrofen wurden beſchä- 
digt. Wine Zeitlang ſchien der Untergang des 
Danipferd mıt feiner Mannfchaft und feinen 
25V Zwiſchended · Paſſagieren gewiß zu fein, 
In der höchſten Noth beſchloß der Kapitän, die 
Wirkungen ded Dels auf die Meereswogen zu 
erproben und er Jieß einen Behälter mit Jarbe- 
Del von Steuerbord aus auf das Meer aus- 
laufen und das Schiff war gerettet. Das Del 
verbreitete ſich ziemlich weit um das Schiff und 
fast augenblidiidy war das Meer troß des Stur- 
mes glatt, 


New Orleans, 16. Auguſt. Wie aus 
Vicksburg, Miſſ., gemeldet wird, ıft im County 
Warren sine Negerin im Alter von 12V Jahren 
geftorben. Ihr Haar war drei Fuß lang und 
eine Probe davon war in der hieſigen Weltaus- 
ftelung ausgeſtellt. 


Dloomington, Ill. 17. Auguft. Spa- 
niſches oder teranifches Sieber ift am Breitag 
unter Dieb, welches die Gebrüder Michael, in 
der biejigen Umgegend anfäßige Viehhändler, 
vor vierzehn Tagen aus Hutchinſon, Kan,, bier- 
ber gebracht baden, ausgebrochen. Anfänglich 
zeigte das Vieh feine Spur einer Krankheit; 
am freitag entwidelten ſich die erften Krank— 
beitseriheinungen und feitdem find 15 Stüd 
Vieh gefallen und 12 frank. Die Thierärzte 
erklären bie Krankheit für das echte fpanifche 
oder teranijche Fieber. 


New York, 17. Aug. Eine MWafhingto- 
ner Spezial» Depeiche an die „Poſt“ beriwtet 
Folgendes: Der Generalarzt des Marine-Ho- 
ipitals Dr. Hamilton fagt, daß für die Ameri- 
faner trog der telegraphiſchen Berichte über das 
Umfichgreifen der Cholera in Europa fein Grund 
zu Cholerafurdt vorliege. Trop Allem, was 
uber die Wabricheinlichkeit, daß die Seuche in 
diefem Jahre au an unferen Hüften erfcheinen 
werde, gefagt wird, ift doch fein einziger Umftand 
vorhanden, der diefe Gefahr größer ericheinen 
läßt, als im vorigen Jahre, Im Gegentheil 
find alle Anzeichen dafür vorhanden, daß die 
Cholera in dieſem Jabre benfelden Gang neh- 
men wird, wie im vorigen Jahre, indem die von 
der Seuche am ſchwerſten brimgefuchten Orte 
ſolche find, in denen nicht einmal die allerge- 
wöhnlichiten Vorfihtsmaßregeln der Reinlich- 
feit und Desinfestion getroffen worden find, 


Martin’s Balley, Pa., 18. Auguit. 
Frau Sarah Truby, eine bejahrte MWittwe, 
führte bier mit ihren unverbeiratbeten drei Söh- 
nen einen gemeinfamen Hausitand. Der äl- 
teite, Wyman Zruby, 38 Jabre alt, war ein 
Müller, der 36jährige Jaſon war Arbeiter in 
dem Staatd-Steinbrude und der 34jährige 
John arbeitete an der Eaſt Branch-Eiſendahn. 
Die drei Brüder find innerhalb zmölf Stunden, 
aber an verjhiedenen Orten und bei verichiede- 
nen Gelegenheiten um das Leben gefommen, 
Am Freitag Abend fiel John, als er eiligit lief, 
um eine Weiche zu ftellen, in einen Bieh- 
Scupgraben und brach den Hals, und Jaſon 
ertranf in einem Waflerlode in dem Stein- 
bruche, Als James Wbittafer und Will Jad- 


den Brüder dem dritten überbringen wollten, 
am Samftag Morgen um Neun an der Mühle 
anfamen, in welcher Wyman Truby arbeitete, 
wurde beffen Leiche aus dem Gebäude getragen ; 
er war furz vorher in einem Getreivehaufen 
erftidt. Die Nachricht von dem Tode ihrer 
drei Söhne hat die Mutter auf das Kranfenbett 
geworfen, von dem fie ſchwerlich wieder eritehen 
wird. 


Detroit, Mic., 21. Auguſt. Am Dien- 
flag Morgen ftarb bier anicheinend dag Feine 
Kind von Charles Sulivan ; es wurde in ben 
Sarg gelegt und follte am anderen Tage begra- 
ben werden, Während die Verwandten und 
Freunde den Sarg umftanden, ertönte aus dem- 
felben plöglich Fräftiges Kindergeſchrei und der 
Dater ſchloß das todt gewähnte und noch redht- 
zeitig zum Leben erwachte Kind beglüdt in feine 
Urme, 


Dttamwa, Can., 18. Auguft. Der General 
Middleten ift in Anerkennung feiner Berpienfte 
um die Niederwerfung der Empörung in ben 
Nordweitgebieten zum Ritter des St. Michaels- 
und Georgs ⸗Ordens erhoben worben. 








Grant vor dem Polizeigericht. 





Als Dbergeneral wie als Präfident 
wurde Grant in Wafbington einmal ver- 
baftet wegen „zu fchnellen Fahrens“. 
Zwar fuhr er in den belebten Straßen, 
ſchon aus gewohnter Humanität, ftets 
langfam. Uber an den Grenzen der 
Stadt begann er ſchnell zu fahren. 

Als er noch Obergeneral war, rief ibm 
bei einer ſolchen Gelegenheit ein beritte- 
ner Polizift „Halt!“ zu. Der General 
gehorchte und der Polizift erklärte ihm, 
daß er eine ſtädtiſche Verordnung gegen 
fchnelles Fahren übertreten habe und daher 
am nächſten Morgen um die und die Zeit 
vor dem Polizeirichter Walter erfcheinen 
müffe. Der General fand ib am an- 
deren Tage nicht zur feftgefegten Stunde 
vor dem ebenfo biedern wie geitrengen Po— 
lizeiricpter Walter (einem früheren würt- 
tembergifhen Schulmeifter) ein. Der 
ihn anklagende Polizift erfchien daher auf 
Geheiß des Polizeirichters im Hauptquar- 
tier an der Ede ter 7. und F-Straße 
und erinnerte den General an feine Pflicht. 
Anfänglich ſchien diejer denn Doch etwas 
mißgeftimmt über dieſe bebarrliche Ber- 
folgung ; aber unerfchroden fagte ihm der 
Polizift: „Ih babe unter ihnen vor 
Vicksburg gedient, und dort iſt es mir 
eingeprägt worden, daß es die erfte Pflicht 
des Soldaten fei, feinem Borgefepten zu 
geboren. Darum bin ich auf den Be- 
fehl des Polizeirichters bier, um fie vorzu⸗ 
laden. Grant gab nun dem Poliziften 
Recht, lobte ihn wegen feiner Pflichitreue 





buße aus der Hand des berühmten Frev— 
lers entgegennahm. 

Als Präfident wurde Grant unter fol- 
genden Umftänden verhaftet: Bon ber 


Fahrens im Bezirk gemildert worden, jo 
daß es fih nur nod auf ftädtifche, nicht 
aber auf ländliche Strafen bezog. Prä- 
fivent Grant war aber der Meinung, daß 
die Aufhebung des Verbots auch für die 
Straßen der VBorftädte gelte. Alsernun 
in feinem „Buggy binaus in’s Land 
fuhr, ließ er fhon in einer Vorſtadt dem 
edlen feurigen Pferde die Zügel fchießen ; 
denn ihm, der ale MWagenienfer ebenſo 





fon, welche die Nachricht von dem Tode der bei- | 


geſchickt war mie als Reiter, machte nichts 
| ein größeres Vergnügen, als das wind- 
ſchnelle Fahren. Aber dem Präfidenten, 
wie früher dem Dbergeneral, gebot eine 
| Poliziftenftimme „Halt!“. Er wurde 
| wegen Uebertretung der Verordnung über 
ſchnelles Fahren vor den Polizeirichter 
| geladen, erſchien diesmal mit größter 
Pünktlichkeit, machte geltend, daß er die 
neue Verordnung fo verftanden habe, als 
geftatte fie das fohnelle Fahren ſchon in 
den Vorjlädten, und wurde dann vom 
Polizeirichter feierlich eines Beſſern be- 
lehrt; ſchließlich ließ aber der Geſtrenge 
Gnade für Recht ergehen, da der Ange- 
Hagte nicht aus Abficht, fondern aus 
Mißverſtändniß gefrevelt Habe, und Prü- 





| fivent Grant verließ unbeftraft das Po- | 


lizeigericht. 





Verſchiedenes. 


— Unter den vor einigen Tagen in 
| Caftle Garden, New York, gelandeten 
| fchwifterpaar, die elfjährige Katharine und 
der neunjährige Peter Barth aus Kreuz- 
nad am Rhein. Die Eltern der Kinder 
farben vor Kurzem und der Onfel, welcher 
in Port Wafhington, Obio, eine Schuh. 





den in Deutfchland, er wolle die drei hin— 


tiren. Er ſchickte das Reifegelo für die 


| Kinder, Doch furz vor Der Abreife ftarb | 
‚eines derfelben und Katharina und Peter | 


traten die Reife allein an, nachdem jedem 


von ihnen der Herr Gemeindefchreiber ei- 


nen großen Zettel auf die Kleider genäht 


| hatte, auf weldem mit großen Buchſta- 


ben das Neifeziel verzeichnet war. Die 
Behörden in Eaftle Garden nahmen jich 
der beiden Waifen wie immer in anerfen- 
nungsmwerther Weife an und Chef-Elerf 


Abreiſe ein großes Padet Lebensmittel, 
welches Katharinchen, die große Anlage 
zur künftigen Hausfrau entiidelt, mit 
dem Bemerfen an ſich nahm, fie müſſe es 
in ſtrenge Berwahrung nehmen, weil 





den Alles vertilgen und fich frank eſſen 
würde, 


in New Dorf eingewanvderten 
bosnifchen Zigeuner, welche als „Pau— 
pers’ zurüdgehalten wurden, führte jeit- 


zueiner lebhaften Erörterung. 
die Commiffäre Stephenfon und Taintor 
darauf binwiejen, daß die Zigeuner dem 


dern zur Laft fallen würden, trat Com— 
miſſär Starr für die Nomaden eifrig in 
die Schranfen und erklärte: Es fei noch 
niemals vorgefommen, daß ein Zigeuner 
‚einer Gemeinde zur Laft gefallen. Die 
Leute hätten baares Geld und außerdem 
Bären und Affen, welche ebenfalls ein be- 





| züglich auf den Pferdehandel, feien fpar« 
ſam und würden fi nicht ewig im Lande 
aufhalten, fondern mit Erfparniffen nad 
| ihrer alten Heimath zurüdfehren. Der 
deutſche Commiſſär Haufelt bemerkte: 
er glaube auch nicht, daß die Zigeuner 
dem Lande zur Laſt fallen würden, denn 
wenn es ihnen möglich gewefen fei, in 
| Deutfchland und Frankreich fo viel zu 
erübrigen, um vie Neifekoften nach Ame- 
rifa zu bezahlen, würden fie in dem frei: 
gebigen Amerika bedeutend mehr verdienen. 
Da dem Zollvireftor jedoch bereits mitge- 
theilt worden war, die Zigeuner würden 
als „Paupers“ zurüdgehalten, fo einigte 
man ſich in der Einwanderungs- Commif- 
fion fhlieglich darauf, die Sache auf ſich 
beruben zu laffen, und gab dem anmefen- 
den Agenten der Dampferlinie den Rath, 
die Angelegenheit durch Erwirkung eines 
„Dabeas- Eorpus-Befehles vor den Ge- 
richten zum Austrag zu bringen. Die 
New Porter Agentur der betr. franzöfi- 
ſchen Dampfergefellihaft von Bordeaur 
erwirkte dann vor Nichter Donohue von 
der Supreme- Court der Stadt New York 
wirklich für die Zigeuner einen Habeas- 
Eorpus- Befehl. Aber als auf diefes hin 
die Sache vor Richter Cullen von demiel- 
ben Gerichtshofe zur Verhandlung kam, 
entjchied er, es müſſe bei der urfprüngli- 
hen Entjheidung der Einwanderungs- 
Commifjion, wonach die Zigeuner nad 
Europa zurüd müßten, fein Bewenden 
haben. Die Zigeuner haben daher am 
2. Auguft auf dem oben genannten Dam- 
pfer die unfreiwillige Rüdreife nad Eu- 





und bergab fih vor den Polizeirichter 





—2* angetreten, ſammt ihren Bären und 


* 


Walter, der ſeht böͤflich, aber auch febr | 
ernft die vom Geſetze vorgefchriebene Geld- 


damaligen Gefeggebung des Bezirks Co- 
lumbia war das Verbot des fihnellen | 


| Einwanderern befand fih auch ein Ges | 


fabrıf betreibt, benachrichtigte Die Behör- | 


‚terlaffenen Kinder feines Bruders adop- | 


Ban Dujen übergab ihnen kurz vor ber | 


„Peterchen“ fonft in den erften 12 Stun- | 


— Die Angelegenheit betreffs der fürz- | 
‚lid mit dem Dampfer „Chateau Leoville‘ | 
fünfzig | 


ber in der Einwanderungs- Commilfion | 
Während | 


Lande nicht zum Vortheil gereichen, fon= | 


trächliches Capital darftellten. Auch hät- | 
ten fie ein Gefchäft, verfünten ji) vor- | 








| 
! 
| 
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| —-der große — 


Schmerzenſtille 
| —heilt— 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
| Heucalgia, 
Froſtbeulen, 
Brühungen, 
Belchwulft, 
Dexenfchup, 
Brandwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 
SJakobs Oel 


beilt ale Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benwtbigen, 


— 12 * > 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Naloba Del ein unübertrefflices 
Heilmittel gegen Die Gebrechen des Viehſtandes. 








| 
| 
| 
| 








\eder Flafche St. Jakobs Del ift eine genaue Ge— 
brauchs⸗Anweiſung in deutjcher, englifcher, franzcfi- 
fiber, fpanifcber, ſchwediſcher, holländiſcher, däniſcher, 
bohmiſcher, portugieſiſcher und italieniſcher Sprache 
beigegeben. 

Cine Flaſche St. Jakobs Del koſtet 50 Cents, 
fünf Flaſchen für $2.00) iſt in jeder Apothete zu ha— 
ben, oder wird bei Beſtellungen von nicht weniger als 
85.00 frei nach allen Theilen per Vereinigten Staaier 
verjandt. Dan adrefjire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 
Baltimore, Mi». 





Marftbericht. 
"0. Au au ſt 1885, 


Cbicago. 

Sommerweizen, Ro. 3, 8314-8560; No. 4, 
70—78:;5 Winterweizen, No. 2, roth, 923e5 
No. 3, roth, 88I—Y0r 5 No, 3, weiß, Blez No. 
4, roth, 74I3—820;5 No. 4, weiß, 8le ; Korn, 
No. 2, weiß, Abiez No. 2, gelb, 47 24756; 
No. 3, 46—A64r 5 No, 4, 45 -466; Hafer, No. 
2, 6—38e5 No. 3, 232805 No. 4, 266; 
Roggen, No. 2, neu, 59-5930; No, 3, neu, 
54 25463 Gerſte, No. 3, 50; No.4, 41 - 
42c. — Viehmarit: Stiere, $3.90—5.95 ; Kühe, 
51.755 —4.455 Schlachtkälber, 33.50—-7.u0 ; 
Milchkühe, $25.00— 50,00 per Stüd ; Schweine, 
fchwere, 84.2°—460; leichte, $4.00—4.80 ; 
Schafe, 82.25—4:25; Lämmer, 80.803,35. 
— Butter: Ereamery, 14—Wr ; Daisy, 10 - 
166, — Eier : 11c. — Geflügel: Hühner, 9e; 
alte Hähne, 5e;_ Frühjahrshühner, 9—94r ; 
Frübjahrsenten, 8—Ie;5 Truthühner, 9—10c 
ver Pfd. — Federn: von lebenden Gänſen, 48 
506 3 von Enten, 25—30r; von Hühnern, 
troden gerupft, —dr. — Kartoffeln, B1.00 per 
Faß; Süßfartoffeln, $2.50—3.UV per Buſhel. — 
Heu: Timothy, No. 1, $12.00—12.595 No, 2, 
$11.00—12.00 5 Präris, Ro. 1. $7.0—8.00.— 
Samen: Klee, B5.75—6.105 Timothy, $1.65 5; 
Flachs, No. 1, 81.33. — Wolle: Gewaſchene 
feine, 9—26r ; mittlere, 27—28c ; grobe, A— 
250 ; Ungewafchene: feine, 16—19c ; mittlere, 
W—21r;5 grobe, 16—19c. 

Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 83dr; Hafer, No. 2, öde; 
Korn, No. 2, Adiez Roggen, No. 1, 64c. 
— Viehmarkt: Stiere, HA.U0—A.6I;5 Kühe, 
$2.00—3.75; Kälber 81.00—5.50 ; Milcfübe, 
$20.00—40.00 ; Schweine, 84.15 — 4,35; 
Schafe, $2.25—3.50. — Butter: Creamery, 15 
—1% 3; Dairy, W—15r. — Eier: 11—11}k. 
— Samen: Nlee, $5.10 — 5.30; Timothy, 
$1.50—1.75 5; Bladhs, $1.23. 

Kanjas City. 

Weizen, No. 2, roth, 780; Korn No. 2. 
33—3d4r5; Dafer, 214—2%&. — Biehmarft: 
Stiere, 54.50 — 5.40; Kübe, $2.50— 3.40; 
Schweine, $4.00—4.45;5 Schafe, $1.50—3.00. 

























Jſaak W. Eng, 
Agent und öffentlicher Notar, 


Burrton, Kanſas. 


{ Geld leihe ib in Harvey, Reno MePherfon und Marion Eounties aus, 
auf fultivirte armen gegen 7 Prozent Intereilen und mäßige Commiſſion. 
Meine mebrjährige Erfahrung in diefem Geſchäfte Fönnt Ihr zu eurem Nuten ziehen, 
indem hr herkommt oder an mich fchreibt und Euch mit mir darüber berathet. 
Ich icke Interejjen nad dem Often ab für Alle, die das Geld bei mir einzahlen; au 
zahle ib Eiſenbabnkontrakte aus und beforge den Deed. * 
Wenn ihr Yand zu kaufen oder zu verkaufen wänfdh, oder überhaupt Auskunft über 
Grundeigeuthum baben wollt, dann wendet euch an mich, 
Ih verfihere Eigenthum gegen Feuer, Biik und Sturm. 
Alle Urten Papiere werben audgefertigt und beitätigt. 
Dffice: Merchants und Yarmers Bank. 
Auf der Südſeite der Bahn. 


Sillsboro, 


: Marion Counth, Kanu 












SOSE RR 
KR 


I, 


30,000 Weres 


gutes Land in der Umgegend von Newton, Kanf., ſir d 
für 3 bis 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. ng ige das Land Kaufliebhabern umentgeltlich. 

u & teiße Geld aus gegen annehmbare Bedin⸗ 
gungen. Auch Zidets für verſchiedene Schiffslinien 
von und nach Europa find bei mir zu haben. 


J ohen Dück, 
| Care of Tourtilott & Munger, 
6—11.85. Newton, Kanias. 


via: 


FOR Sara 
Bus. S D 





Send ir 10 Cents for 4 

DEITZ’ w ONDERFUL EARLY 

HARDY A OLIFIC WHEATS. 
AGENTS WANTED. 

— 8 A. DEITZ, Chambersburg, Pa. 

31—86,'85. 





S— 





ſas. 





&. G. Gertz, Gebrüder Ebel's 


Händler in 2 Er. 
R Schnitt- u. Kurzwaaren Geſchäft, 
Fifent 14 
Eifenwaaren und Aderbaugerathen, Säube und Stiefeln, 


Nähmafchinen, i a2 
Farbe, Ort, Glas u. f. w. Groceries und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl. 


3%. 3. Harms, 
Händler in 
Chnittwaaren, 
Hüten, Mützen u. j. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. 


DNS 





ZS 





Thee zum Koitenpreis.— Kunden freunbdl. eingeladen, 
Deutſche Ban 
von 


Sohn 3. Duck, 
Hillsboro, Kanf., 


Händler in 
Thut 


— 


G IS — DPI 


Grorcerieß n. ſ. tw. 
Niedrige Preise. 


2a 


Pferdegeichirre, 
Sättel, Fliegendeden u. |. w. 


immer vorräthig und auf Beitellung gemacht bei 


Sohn Gäde. 


Alles gute Handarbeit. Preije niedrig. 








Bigelow & ©, 


betreiben nad wie vor auf dem alten 


Schnitt: u. Kurzwaaren, 
allgemeine Bankgeſchäfte 





— 
— 
ANHSIEN 


PS Platze ihr 

‘ Hol eſchäft Sie kauft alle guten Werthpapiere, die 

3 g ! v T offerirt werden. Es müflen die Noten aber in 
nad gewohnter reeller Weiſe. 


a N jeder Hinficht auggezeichnet gut fein. 
Kalt und Ziegeln ftets an Hand. - 


PADDOCK BROS,, 
Händler in 
kleinen wie anch ſchweren Eifenwaaren, 
Oefen, Blechwaaren u. ſ. w. 


x Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Was 








Wir haben zu jeder Zeit 


Privat-Geld 
bereit liegen und lönnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Ankündigung auf Land⸗ 
VBerficherung zu den ganz 








E. R. BURKHOLDER, 


Holz; und Koblen, 


Canon-City, Dfage u. |. w. 


560,000 


auszuleihen 





® 
x 


IN 
4 


III 


auf Land: und Privat:Berjigderung, 











& gen, Buggys u. ſ. w. Iniedrigften Zinfen leihen.| . 3" der biligfen Prozente. DS 
< Feuer: und Sturm-Berficberung, 2 


Eiſenbahn- und Dampfichiff:Tiefets von und nach Europa find bier zu beziehen. 


Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorkommenheit. 


Herr John 3. Löwen hat das Verfiherungs- und Leih-D 





SHUPE, TRESSLER & LARK. 


epartment unter fich. 





G. A. Sieker. 


Hillsboro 
Medizinischen. wundärztliche Anitalt, 


Farben, Del und Glas, C. A. Flippin, 


x 3” Mehl und Groceried, a aufwartender Doktor. 


Aſſortirtes Yager von 


Eiſenwaaren und Aderbaugeräthen, 





Gebrüder Zanicke, 
Schnittwanren: u. Kleiderhandlung. 
Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenſo auch Groceries. 


Butter und Eier werben zu ben höchſten 
Marftpreifen gekauft. 


N UNE 
DELETE 
——— — 


8 






* 
RSS 





8 Sob. 3. Funk & Co», 

« laufen und verkaufen 
-=6ruudeigenuntbum,= 
> aub Werthbpapiere aller Art. 


Gultivirtes Prärieland und Bauftellen in der Stadt ſtets an Hand. 
Neifebillete von und nach Europa. 


® 
«> 
N? 


X 


51 


Nichard Kreis, 
Händler in allen Sorten 7 
Möbeln, Matrahen, Teppicen & 
und Bettfedern. 


Bilderrahmen werben ſchnell und gut hergeitellt. 
Fertige Sürge fletd auf Lager. 





Hillsboro Pferdezucht Go. 
D. J. Wiebe, Verwalter. 


Vollblut-Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 
garantirt. Pferdeliebhaber würden gut thun, fih erſt unfere Hengſte 
anzufehen, ehe fie ſonſtwo Faufen. 





Alle beliebten Arten $ 
— — 
— z ohlen— 


kann man kaufen bei 


Barkmann, 


dem alten und bewährten Kohlenhändler. 





J. & ZBEILL,, 


Händler in 


Hol; Fenitern, Thüren, 


Kohlen u. ſ. w. 





Daniel Weters, 
Händler in 
allen Sorten Getreide. 
Bedienung zuperläjjig. 





TOEIINT DOLE, 
Leib: u. Grundeigenthums- Mäfler. 


Eultivirte Barmen und Stadteigenthum ſtets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land oder aud) gegen perſönliche over Hattel-Mortgage. 





Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Mente für Häufer ein u. f. w. 


RNejervirt, 
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Zum Berftaufe. 


Antheilfcheine (Shares of Stock) der Men- 
nonite Publifbing Compagnie werten biemit 
zum Verkaufe ausgeboten. Ein Antheil koſtet 
825 00 und hat im legten Jahre fieben Procent 

etragen. Um nähere Auskunft wende man 
4 gefällig an die 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Gebrüder Funf, 


Land:, Verfiherungs- u. 
Reih: Agenten, | 
Lehigh, = =: Sanfas. 


Mir Unterzeihneten haben uns neulich 
in xebigb anfällig gemacht, mit der Abficht, 
dort ein Land, Leib: und Verficherungs: 
Geſchäft zu betreiben. 

Wir verleihen 
Geld zu den niedrigiten Zinfen 
und verfichern gegen Feuer und Tornado | 
in den beiten Verſicherungs-Geſellſchaften. 
Auch Huben wir mehrere taufend Ader vom 
beiten Lande zu verfaufen. Preiſe mäßig 
und Bedingungen jehr günftig. 

Zur Kundſchaft laden freundlidit ein 


Gebrüder Funk. 


N.B.—J. 9. Funk wird das Geſchäft in Pebigh ver- | 
treten, und ©. B. Funk wird (Applications) Beitellungen | 
in Hillsboro entgegennehmen. 2 














| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir aubereiteten 


‚Srantpematifhen Heilmittel 


| 

| 

| (auch Baunfheibtismus genannt) | 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal» 
|ten von John Linden, | 
| Spectal Arzt der eranthematifchen Heilmethobe | 
| Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, | 
Dffice und Wohnung, 414 Prospeet Straße. | 


|vergoldeten Nadeln, en Blacon | 
‚Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft | 
Anhang bas Auge und bas Ohr, beren Krankheiten und | 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethode, 83.00| 
Vortofrei 8.50 | 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 8150 

Portofret 81.25 | 

3 Erläuternde Eirkulare frei... 


Man hüte ih vor Fälſchungen und falfchen 
52,85 Propheten. 


’ 











en * — 
Geſangbücher 
ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Ledereinband mıt Namen, Futteral und gel⸗ 














1.80 
nn ET TT 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Boll Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. dönnen durch mich bezogen wer: 


n. 
de PETER WIıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geehrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf diefe Weije die Bücher billiger und ficherer er⸗ 
balten, als wenn fie einzeln bei und beflellen. Beftel- 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 
freund werben ebenfall8 prompt von ihm beforgt. 
MENNONITE PußgLisuinG Co,., 
. Elkhart, Indiana. 


Pilger-Lieder. 

Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
fehr geeignet if. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fest find und ift in ſteife Einbandveden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60, portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Licbhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ber Poit $1.75 
Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 








2 








Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigsa, 
Ede der Sünder: n. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effecauiren. 
% 


78 











Sohn J. Toevs, 
Land-, Leih-, Collections: und Verf 


Geld zu den niedrigften 
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Befondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgejchäft gewidmet und ftelle ich 
Intereſſen. 
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Billige TZrattare Vilder-Karten. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 





gende Traktate : Deinen 2 * 9* ze ein . 
x R — derweitiges Verzeichniß unſerer neuen Auswabl | 
> grand mir nn Sünder = von Bilberfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
3, R . bnungsfcreiben v n Peier Ober. forgfältig ausgewählt und fine fchöne paffende 
— 
4. Ian Darmſen, der arme Waiſenknabe No. er Karten im Padet... = 618. 
BER DIERED 5005000 5e | dr 0 J mer. „ 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in |» C-1 „ " " . 30 " 
EB. NE % " D—10 ” „ ” . ‚35 " 
6. Krone ohme Ebelfteimeseeeunuenen seen Tel m E00 u  „ re CE 
7. Der Traum vom Himmel................ ri 5 ee 
8. 2 BE  Taseninsscnssesnenesecsi Kl „ 8-12 „ * — m 
9, Thriſtenihum und Krieg .. 106) 449 -60 „ r * Kr}. 
Und noch andere mehr. „ 549 Tidets „ u MR re 
- „467a . “ — Ir 
Bibeln. Bibeln. Bibeln. | Ein Mufter-Padet, enthaltend eine 





- Karte von jeder der oben angegebenen 


et den i⸗ 
——— Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 


bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuwerläffige 

Berjonen in verfßiebenen Gegenden, die fi dem Ber- | frei zugelandt. Aus diefen Mufterfarten 

A Fe Kun Märorer-Spiegels | Tann man gerau feben, wie jede Art ift, 

wollen. Man kann fih badurh während ver Winter- UND ich dann was am beften paßt oder ge» 

Monate einen Mhönen Berbienft fihern. Um fernere fällt auswählen und beitellen. 

Auokunft wende mau fih an bie MENNONITE PUBLISHING CO., 
MENNONITE PUBI.. CO., Kikhart, Ind. Elkhart, Ind. 


| Sprüdje und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teftaments. 


Diefes ift gin altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es iſt befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem ne, ſchön gedrudt und foftet: 


- ” 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, bob auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., Eif- 
bart, Ind. Ginzelne Gremplare foften ver 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreffe 81. 00. Sonntagsſchulen, die eine grö- 
ere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Gents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 

MENNONTPB PUBL. @O., Elkhart, Ind. 
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Ein Apotheker 

wat | 

gibt Zeugniß. 

Lopnlarität in der eignen Heimat ift nihrimmer | 
ein Beweis von Verdienſt, aber ımı Stolz weiſen wir | 
daranf hin, daß keine andere Arznei ſich im eignen | 
Urte, Staate, Yande uno überall jo allgemeinen 

üall erworben hat wie | 


° — — . 
Ayer's Sarjaparilla. 
Folgender Brief von einem nnferer befanntejien 

Avotheter in Maſſachnfetes it für jeden Leidenden | 
von Intereſſe: — 
24 „Vor acht Jahren 
Rhenmatismus. ich von einem ſo 
heftigen Rheumatie- 
mus angegriffen, daß ich nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufſtehen oder mich antleiden konnte. Ich verjuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar keinem Erfolg, 
bis ib zu Ayer's Sarjaparilla griff; davon 
nah ich zwei Flaſchen, und war vollitändia geheilt. 
Ich habe jebr viel von Ihrer Sarjapariliua 
verkauft, und fie iſt fo aukerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen merhwürdigen Heilungen, die fie 
in unjerer_ Gegend bherbeigefübrt bat, überzeugen 
mic, daß fie die beite Arznei für das Blut ift, Die 
je dem Fublitum angeboten wurde. 
€. 8. Harris.” 
Kiver St., Budland, Masi., 13. Mai 1882, 


— George Audrews, Auficher 
Flechten.“ der Lowell Carpet Corporarion 

litt, ehe er nach Yowell tam, über 
zwanzig Nabre an Klechten im ihrer ſclimmſie. 
Form. Die Ausioläge bededien wohrbaitia metr 
13 die Hälfte feines Körpers. Durch Ayer’s 
Saryarariila wurde cr vollkommen geheilt. 
Van ſehe sein Zeugnis, in Ayer's Kalender für 
188;, 





Zubereitet von 


Fr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Mafi, 


In allen Apotbeten zu haben: $1, 6 Flaſchen 85, 





Orro MaaensaAv, Fremont, 


Erfahrung | 


eines 


| Alten Soldaten, 


Galvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ih möchte meine Anertennung der wertbvollen 
Eigenſchaften von 


Ayer’s Cherry-Pertoral 


als Mittel gegen den Huften. ausſprechen. 

„Ih diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor ver Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erfältung zu, die zu einem gefährliben Huften 
ausartete. Nichts gab mir Grleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorf-Kramlaben 
tamen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Aher' s Cherry 
Peetoral zu verſuchen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ih das Pectoral immer in meinen 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein un- 
fehlbares Mittel gegen Kehl» und Lungensftrant- 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 

Mir beſihen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
Cherry⸗Pectoral alle Kehl: und Lungen: 
Krankheiten entſchieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Gefchmad ift, jo nehmen es auch 
die fleinften Kinder gerne ein. 


QZubereitet bon 


Dr. 3.€. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


In allen Apotheken zu haben. 





ber mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wirh 
beim Anblıd diefer Starte jehen, daß bie 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eiſenbahn 
vermittelit ber centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weſten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Baffgiere daher ohne Waggönwechſel zwischen Chicago 
und Kanfas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul bejörbert. ie ver» 
bindet fih in Union Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Gijenbahnlinien, melde zwiſchen bem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
tung ift unübertrefflih und pradtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und fhöniten Waggons, mit Horton’ 
eleganten Kehnjeffeln, Pullman's famofen Palaſt⸗ 
Schlaf: Waggond und der beiten Art von Speiſe⸗ Wag⸗ 
gons in der Welt verſehen iſt. Drei Züge laufen zwi⸗ 
fen Chieagso und den Platzen am Miſſouri⸗-Fluß. Zwet 

üge laufen zwiſchen Ghicago und Minneapotis und 
&t. Paul, über die befannte 

“Albert LeaRoute.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
fatee iſt ürzlich zwischen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gineinnati, Indianapolis und 
Rafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worben. 

Alle durhreifenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzügen beiörbert. 

illete werden auf allen Haupt:Billet-Dfficen in 
den Ver. Staaten und Cauada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarte bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verfehen und dieFahrpreiſe find feıs fo nied⸗ 
rig als,bie von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Eirculare der 

Großen Nod Jaland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
abreifirt: 
MR. NR. Cable, @. St. John, 
VicesPBräj. u. Gen.sMR’g’r. Gen.⸗Billet⸗ u. Ball.Agt- 
Ghicag». 


Pailage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 





‚päifchen Häfen, zu den 


billigften Breifen. 
Zu haben bei 3. F. Funk, 
chan Sm. 





ond. 
Regelmäße derekte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Vork und Bremen, 


via Southampton, 





vermittelſt ber eleganten und beliebten Voit-Dampffhtiffe 


von 7000 Tonnen und 8000 Pfervetraft. 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Haboburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabenp. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nab_ Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den a te Shi des Nords 
deutfchen Lloyd eutfchlan®d im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrreife vom Innern Rußlande via 


Bremen und New Yort nad ben Staaten Kanfas, Ne» 


brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an die Agenten 
—92 Gonuz, Halstead, Kan. 
P. ann { Plattsmouth, Nebr. 
STEvENSoN & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, ” 
Joun Torßnck, TecunssnH, * 
A.C. Zıemer, Lincoln, ‚ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Mina, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delrichs & Co. Generals Agenten, 
2 Bowling Green, New Wort. 

d. Glauflenius & Go., General Weftern 

Agents, 2 ©. Elart St., Chicage. 


























